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Hirſchberg, Mittwoch den 8. Februar. 


1854. 


} Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die Abreiſe der Ruſſiſchen Geſandten von London und 
Paris iſt bevorſtehend und vielleicht bereits in Vollzug geſetzt 
worden. Somit iſt der Bruch zwiſchen den Weſtmächten und 
Rußland bereits in formeller Weiſe beſtiamt, wenn auch 
nicht definitiv vollzogen. Zur Heilung des Bruches iſt wenig 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden. Rußland hat bereits der Ge⸗ 
ſandten⸗Konferenz zu Wien auf die letzte Protokoll⸗Note in 
Betreff der letzten türkiſchen Ausgleichungsvorſchläge die Rück⸗ 
antwort zugeſendet. Die Miniſter⸗Konferenz hat dieſelbe für 
nicht genügend erachtet. Auch ſoll die Miſſion des Gra⸗ 
fen Orloff in Wien völlig geſcheitert ſein. Daß die Antwort 
auf die von den Geſandten Englands und Frankreichs in 
Petersburg zuletzt gemachten Vorſchläge günſtiger ausfallen 
dürfte, liegt beinahe außer aller Wahrſcheinlichkeit. 
Kriegs⸗ Schauplatz in Europa. 

General v. Schilder iſtam 20. aus Petersburg im ruſſiſchen 
Hauptquartier eingetroffen. Der Czaar foll mit dem Erfolge 
der blutigen Gefechte vom 6. bis 10. nicht zufrieden ſein. 

In Widdin und Kalafat haben ſich zwiſchen den ägyptiſchen 
und den Renegaten⸗ Offizieren ernſtliche Differenzen ergeben. 
Mehrere Aegypter haben erklärt, mit den die meiſten Stellen 

ausfüllenden Renegaten nicht mehr dienen zu wollen. 

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß ſich die Ruſſen von Kra⸗ 

jowa zurückziehen und die Türken die Inſel Mokan bei 
Oltenitza wiedergenommen, fo wie Turnu mit 4000 und 
Karakal mit 2000 Mann beſetzt haben. 

Eein ruſſiſches Bülletin erzählt die Gräuel, welche ſich die 
Türken bei Beſetzung von Turnu haben zu Schulden kommen 
laſſen. Magazine und Privathäuſer wurden von ihnen be⸗ 


Kein ruſſiſcher Offizier darf über die hieſigen Verhältniſſe und 
Begebenheiten in ſeine Heimath ſchreiben. — Am 19. ſollen 


raubt und geplündert, 11 Einwohner in die Gefangenſchaft 
geſchleppt, 3 andere niedergemetzelt und ein alter Mann 
ſchauderhaft verſtümmelt. eg 
Nach den neueſten Berichten iſt Turnu nicht im Beſitz der 
Türken geblieben, ſondern von den Ruſſen ſtark befeßt.- 
Ein Theil der in Adrianopel konzentrirten Truppen iſt zur 
Donau⸗Armee dirigirt. Burgas wird ſehr ſtark befeſtigt und 
wird eine Beſatzung von 12000 Mann erhalten. Auch Se⸗ 
limnia am Balkan wird ſtark befeſtigt und mit einer anſehnli⸗ 
chen Garniſon verſehen. FREIE 
Am 16. fuhr eine türkiſche Schiffsexpedition von Matfihin 
gegen Ibraila und wollte den Hauptarm paſſiren, wurde 
aber von dem heftigen Feuer der ruſſiſchen Strandbatterieen 
zur Rückfahrt gezwungen. Die Donauübergänge von Seiten 
der Türken mehren ſich. Am 18. ſchifften fie 2090 Mann ſtark 
von Stiftria aus über die Donau, landeten bei Kalaraſch und 
machten das dort aufgeſtellte Koſakenpiket nieder. Noch vor 
Ankunft eines ruſſiſchen Regiments kehrten ſie wieder zurück. 
Die Türken unterlaſſen nichts, um ihre Gegner zu beunruhi⸗ 
gen und zu reizen. . — 
Die Ruſſen werben aus Griechen, Serben und Bulgaren 
ein Freiwilligen⸗Corps an. Bis jetzt haben ſich 600 Mann 
eingefunden. Jeder Infantriſt erhält 60, jeder Kavalleriſt 
100 Piaſter monatlichen Seld nebſt ruſſiſcher Montur und 
Waffen, Auf ihrer Kopfbedeckung tragen ſie ein blaues Kreuz. 
Ueber die Bewegungen der Ruſſen verlautet nichts gewiſſes. 


ſowohl bei Kalaraſch als auch bei Oltenitza ſehr hartnäckige 

blutige Gefechte ſtattgefunden haben, deren Reſultate gber 

noch nicht bekannt ſind. 5 4; ER 
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Nach dem „ruſſiſchen Invaliden“ haben die Türken in der 
Schlacht vom 6. Januar „ungeheure“ Verluſte erlitten. 
Zaur Verpflegung der in den Fürſtenthümern friſch ein: 

rückenden Truppen iſt eine neue Lieferung von 20000 Stück 
Schlachtochſen ausgeſchrieben worden, ungerechnet die große 
Menge der übrigen Proviſionsartikel, als ſtarker Branntwein, 
Eſſig, Pfeffer, Salz, Gerſte u. ſ. w. Der Verkauf des Zug: 
viehs iſt auf das ſtrengſte verboten. — Großes Aufſehen erregt 
die angeordnete Zerſtörung und Niederreißung von fünf gro⸗ 
ßen griechiſchen Klöſtern in Bukareſt. Die Vorſteher haben 
zwar dagegen proteſtirt, ſind aber abgewieſen worden. 
Fürſt Miloſch Obrenowitſch hat ſich erboten ein Freikorps 
zu organiſtren. . ; 
Am 28. hat ein heftiges Vorpoſtengefecht bei Bagleſchti 
stattgefunden, in Folge deſſen die Tärken ihre vortheilhafte 
Stellung verließen und ſich zurückzogen. An demſelben Tage 
bewegten ſich die ruſſiſchen Vorpoſten auf dem linken Flügel 
vorwärts und beſetzten einige Dörfer. Die Türken leiſteten 
keinen Widerſtand, blieben aber in ihren Stellungen. Sie 
haben links von Kalafat noch vier Dörfer und einige domini⸗ 
rende Anhöhen hinter denſelben beſetzt. 
Am 2. Februar befand ſich das Hauptquartier der gegen 
Kalafat operirenden ruſſiſchen Truppen in Maglowit. Kurz 
zuvor war Fürſt Gortſchakoff in Krajowa angekommen, feierte 
Daſelbſt das Feſt der ruſſiſchen Waſſerweihe und beſuchte die 
zahlreichen Spitäler, die mit Verwundeten angefüllt ſind. 

5 In Wien wollte man wiſſen, daß die Ruſſen am 28. Ja⸗ 
nuar Modlavita und am 29ſten Pojana ohne Schwertſtreich 
beſetzt hätten. 

8 Seit der Ankunft des General Schilder bemerkt man eine 

mehr rückgängige Bewegung der ruffiſchen Streitmacht in der 

kleinen Walachei. Es werden bereits Anſtalten getroffen, das 

Hauptquartier von Radovan nach Slatina zu verlegen. Seit 

dem Kampfe bei Cſetate ſcheinen die Türken an allen feſten 

Punkten an der Donau die Offenſive 1 zu wollen und 

die Ruſſen beſchränken ſich auf die Defenfive, wahrſcheinlich, 
um die noch im Anzuge befindlichen Truppen abzuwarten. 


Mit Beſtimmtheit wird einem baldigen großen Schlage in, 


jener Gegend entgegen geſehen. . ? 
Wenn ſich die neueſten Nachrichten beſtätigen follten, ſo wäre 
die türkiſche Donau-Armee von einem harten Schlage getroffen 
worden. Omer Paſcha ſoll ernſtlich erkrankt fein. 
A3 wei Arzte find ſofort von Konſtantinopel nach Schumla ge⸗ 
ſendet worden. 

5 Kriegs: Schauplatz in Aſien. i 
Ein Korreſpondent des „Oſſervatore Trieſtino“ ſchildert 

nach Berichten von Augenzeugen den Tod des bei Sinope ge⸗ 
fallenen türkiſchen Contre⸗Admirals Huſſein Paſcha in 
folgender Weiſe: Als feine Fregatte in den Grund gebohrt 
worden war, begab er ſich an Bord eines anderen Schiffes, 
um von dort aus die Vertheisigung zu leiten. Allein auch 
dieſes Schiff befand ſich bald in einem ſo hoffnungsloſen Zu⸗ 
ſtande, daß es nicht länger gehalten werden konnte. Huſſein 
Paſcha that, was unter ſolchen Verhältniſſen erforderlich iſt, 
um die Mannſchaft zu retten, und blieb der Letzte auf dem 

Schiffe, um eine Lunte anzuzünden, durch welche er die „St. 
Barbara“ in die Luft ſprengen wollte. Mit unſäglicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit gelingt es ihm endlich, ſich ſeinem Zerſtörungs⸗ 
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werke zu entziehen und ein in der Nähe befindliches Schiff zu 


erreichen; allein während er, ſich an ein Seil feſthaltend, hin⸗ 
aufklettern will, zerſchmettert eine Kanonenkugel das Seil 
und er ſtürzt ins Waſſer. Dies ſchreckt ihn jedoch nicht ab, 


denn kaum hat er ſich vom Falle erholt, klettert er an Bord 


des Schiffes und fährt fort, einen Widerſtand zu leiten, der 
nun nutzlos geworden. Nach wenigen Minuten wird auch 
dieſes Schiff von den Fluthen verſchlungen. Huſſein Paſcha 
blickte um ſich und ſah die ganze kürkiſche Flotte vernichtet. 


Nun dachte er erſt daran, ſein Leben zu retten, und verſuchte 


es in der Nacht, das Ufer zu erreichen. Kaum dort angelangt, 


ſchmetterte ihn eine Kanonenkugel nieder und warf ihn be⸗ 


wußtlos zu Boden. Huſſein Paſcha verſtand zu ſterben, aber 
er verſtand es nicht, ein Schiff zu leiten, und doch wäre es 
beſſer geweſen, er hätte das Letztere gründlich gekannt. 


—— 


Deut ſch lain d. 


Preuſen. 

Berlin, den 1. Febr. Im vergangenen Jahre wurden 
auf preußiſchen Werften 60 Schiffe gebaut und nur ein zur 
preußiſchen Rhederei gehöriges in England. 

Berlin, den 2. Februar. Der Staatshaushaltsetat für 


1854 berechnet die Ausgaben der Juſtizverwaltung 


für dieſes Jahr auf 10,666,408 rthr. 7 ſgr. 6 pf. (Im ver: 
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„208, 43 b rthl. 15 fgr. weniger.) Die Ein⸗ 


22 gr. 6 pf., alſo 1 
nahmen an Gerichtskoſten, mit Einſchluß der Stempel und 


baaren Auslagen, iſt auf 7,877,582 rthl. 22 ſgr. 11 pf. 


veranſchlagt. 8 
Rawitſch, den 26. Januar. Dem Vernehmen nach iſt 


der hieſige Landrath einem weit verzweigten hochverrätheri⸗ 


ſchen Unternehmen auf die Spur gekommen. Die gerichtliche 


Unterſuchung iſt bereits in vollem Gange. Keiner unſerer 


Gutsbeſitzer ſoll bei dieſer Sache kompromittirt ſein. 
Stettin, den 31. Januar. Der Kommunal: Landtag 
hat beſchloſſen, ein Kapital von 1970 Thalern, welches als 


überſchüſſiger Reit der Kriegskontribution von 1806 zurück⸗ 
bewilligt worden iſt, nebſt Zinſen dem „Nationaldank“ zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger invalider Krieger zuüberweiſen. 


Herzogthum Naſſau. 


Wiesbaden, den 31. Januar. Der zweiten Kammer 
hat die Regierung einen Geſetzentwurf übergeben wegen Auf- 


hebung zweier Gemeinden, welche ausgewandert ſind. 


; Baden. 

Aus Baden, den 1. Februar. In dem Städtchen Neuen⸗ 
burg haben die erzbiſchöflichen Wirren wohl zu den verwickelt⸗ 
ſten und zugleich intereſſanteſten Verhältniſſen geführt, welche 
bisher in dieſem Kirchenſtreite zur Sprache gekommen find. 


Dekan Hauri, Pfarrer der genannten Stadt, weigerte ſich, 
die ſogenannten Konflikt⸗Predigten abzuhalten, ward deshalb 


vom Erzbiſchofe des Dekanates entfeßt und follte die Akten 


herausgeben. Da der Dekan dieſelben verweigerte und den⸗ 


noch nicht die Predigten abhalten wollte, ward er von ſeiner 
Pfarrwürde ſuſpendirt. Hauri ließ ſich aber auch durch die 
Suſpenſton nicht irre machen, amtete, mit Zuſtimmung der 
Gemeinde, nach wie vor als Dechant und Pfarrer, wodurch 
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ſchulfrage ſich 


— 


die erzbiſchöͤfliche Kurie genöthigt wurde, den Kirchenbann 
über ihn auszuſprechen. Als der Amtmann erfuhr, daß die 
Bannbulle bei dem deſignirten Pfarrverweſer angekommen 
ſei, nahm er dieſelbe in Beſchlag, und ſo ſtehen gegenwärtig 
die Sachen. Der mit dem Banne belegte Pfarrer ſoll, wie 


man ſagt, ruhig in ſeiner Gemeinde leben, und nach wie vor 


den Kirchendienſt ungeſtört verſehen. 
Ge ſte rr i ch. 

Wien, den 1. Februar. Das Schreiben des Gyaren, 
welches Graf Orloff überbracht hat, ſoll, wie von wohlunter⸗ 
richteter Seite verſichert wird, nebſt dem Danke für die Be⸗ 
mühungen des Kaiſers im Intereſſe des Friedens die feierliche 
Wiederholung enthalten, daß Rußland einen Eroberungs— 


krieg nicht beabſichtige, auch das Gleichgewicht Europas nicht 


ſtören werde. ; 

Wien, den 2. Februar. Graf Orloff ſpeiſte geſtern beim 
Fürſten von Metternich, deſſen Anſichten in Betreff der orien⸗ 
taliſchen Frage antiruſſiſch ſein ſollen. Die Miſſton des Grafen 
Orloff beſteht angeblich darin, den deutſchen Mächten die Auf: 
faffungen des Kaiſers von Rußland darzulegen und ſowohl 


Oieſterreich als Preußen möglichſt beruhigende Verſicherungen, 


wie die Wechſelfälle des Krieges auch beſchaffen ſein mögen, 
u geben. f 
\ Peſth, den 31, Januar. Ungeachtet der maſſenhaften 
Beurlaubungen im vergangenen Herbſt wird im Kaiſerſtaat 
fortwährend gerüſtet, ohne daß es das Publikum merkt. So 
iſt das 12. Armeecorps bereits auf den Kriegsfuß geſtellt, daß 
es jeden Tag, nach erhaltener Ordre, marſchiren kann. Die 
kaiſerliche Armee beſteht aus 14 Armeecorps, jedes derſelben 
aus 4 Brigaden, welche 8 Regimenter, jedes zu ß Bataillonen, 
ausmachen; das Bataillon aber beſteht aus 6Compagnieen, 
deren jede 300 Mann zählt. Mithin das Ganze 32,000 Mann 
Infanterie und 9 Batterien, darunter eine 18pfündige, die 
2Haubitzen mit Schrappnels mit ſich führt. Die wirkliche 
Zahl der Infanterie-Regimenter ift noch immer die alte, aber 
fie ſind durch 2 Bataillone verſtärkt worden und jedes Bataillon 
{ft wieder durch 2 Compagnieen verſtärkt, fo daß ein auf den 


Kriegsfuß geſtelltes öſterreichiſches Infanterie-Regiment der 


Stärke einer römiſchen Legion etwa gleichkommt, wenn man 
die Trainſoldaten und Geſchützmannſchaft hinzurechnet. — 
In einer ſiebenbürgiſchen Ortſchaft, nahe der walachiſchen 


Grenze, wo kein kaiſerliches Militair lag, iſt am letzten Tage 


des Jahres, öffentlich auf dem Markte, für Keſſuth Werbung 
gehalten worden, bei Angebot von 40 Fl. Handgeld, und es 
haben ſich 16 Perſonen verleiten laſſen, die dann zu den Tür⸗ 
ken übergegangen ſind. a 


BE me ze RER 
In dem genferiſchen Dorfe Chevrans, an der ſavoyhiſchen 
Grenze, waren Unruhen ausgebrochen, die aber wieder be⸗ 


ſchwichtigt ſind. — Die Errichtung einer Bundesuniverfität 


bringt große Aufregung hervor, beſonders im Kanton Waadt. 
Die Gazette von Lauſanne beantragt ſogar, daß die franzö⸗ 
ſſche Schweiz ſich eher von der Deutſchen trennen, als der 
mean Bundesverſammlung hinſichtlich der Hoch⸗ 
unterwerfen ſolle. > 5 

Bern, den 1. Februar. Das Schickſal der Bundes⸗Uni⸗ 
verſität iſt nun entſchieden. Der Skaͤnderath hat die vom 


— 


per 


Nationalvath beſchloſſenen Anftalten verworfen. Nur eine 


eidgenöſſiſche poltechniſche Schule foll errichtet und mit der 
hohen Schule in Zürich verbunden werden. 108 waadtlän⸗ 


diſche Gemeinden mit 7000 Stimmen hatten ſich gegen die 


Hochſchule ausgeſprochen. 


Be l a b n. 

Brüſſel, den 30. Januar. Der Prinz Napoleon, 
Sohn Jerome's, der präſumtive Erbe des franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
thrones, iſt geſtern hier eingetroffen und mit den ſeinem Range 
gebührenden Ehren empfangen worden. Er hatte bald nach 
ſeiner Ankunft eine lange Unterredung mit dem Könige. 

Belgien zählt jetzt 4,298,389 Einwohner. 

Brüſſel, den 31. Jan. 
von unſerm Prinzen begleitet, die Gudulakirche. Beim Her⸗ 


ausgehen wehte der Wind dem Prinzen den Hut vom Kopfe, 


Der Prinz Napoleon beſuchte, 


worüber alsbald unter der verſammelten Menge ein beifälliges 


Murmeln laut wurde, das beinahe in eine ungaſtliche Demon⸗ 
ſtration ausgeartet wäre. Der Herzog von Brabant gab. 
aber durch Haltung und Geberde ein ernſtes Mißfallen zu er⸗ 
kennen und augenblicklich verſtummte jede mißliebige Aeuße⸗ 
rung. — Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Belgien 
ſoll zu Stande gekommen ſein und noch heute unterzeichnet 
werden. = 
Ir N ALL 

Paris, den 30. Januar. Lamennais, der berühmte 


Apoſtat, iſt dem Tode nahe. Die Kirche giebt ſich alle mög⸗ 


liche Mühe ihn noch zu bekehren, aber vergebens; epweiſt alle 
ſolche Verſüche ſtandhaft zurück. Er hat auch ausdrücklich 


beſtimmt, ſeine Leiche ohne alle und jede Theilnahme der 
Kirche zu beerdigen, und verlangt, etwanige Gerüchte von 


feiner vermeintlichen Bekebrung öffentlich zu widerlegen. 


Der Nationalökonom Blan qui iſt geſtern mit Tode abs 


gegangen. = ; = 
Künftiges Jahr ſollen die groß⸗ 
Sie werden an 26 


Paris, den 31. Jan. 
artigen Louore-Bauten vollendet ſein. 
Millionen gekoſtet haben. 


Die Kaiſerin hat einer armen Frau, Namens Hübſchen, 


muthmaßlich alſo eine Deutſche, die zur Ernährung ihres 
kranken Mannes und ihrer vier Kinder als Mann verkleidet 
mit Erdarbeiten ihr ſaures Tagelohn verdiente und deren 


Geſchlecht nur dadurch entdeckt wurde, daß man fie der Mili⸗ 


tärpflicht unterwerfen wollte, ſagen laſſen, fie würde für die 


Erziehung zweier ihrer Kinder ſorgen, jedoch [ol das Mädchen i 
eine Arbeiterin werden und der Knabe ein Arbeiter, aber kein 


„Monſtieur“. 
Paris, den J. Februar. 


Die Antwort an Rußland iſt 


heute ertheilt worden. Der ruſſiſche Geſandte wird abreiſen. 


Saen 


Die Berichte aus Cuba reichen bis zum 29. Dezember. 


Die Inſel iſt vollkommen ruhig. Der Generalgouverneur 


hat bekannt gemacht, daß er den Sklavenhandel durch alle 


SEP 


möglichen Mittel unter Mitwirkung der englifchen und frame 


zöſiſchen Kreuzer unterdrücken, dagegen die Einführung 


aſiatiſcher und europäiſcher Koloniſten aufmunter n und be⸗ 
ſchützen werde. N 
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ENTE Atalie n. 5 
Rom, den 24. Januar. Heute früh wurden durch das 
Fallbeil drei Finanzſoldaten der Republik hingerichtet, welche 
ſſich an der vor vier Jahren ſtattgehabten Ermordung von 
Pjrieſtern in Traſtevere betheiligt hatten. Auf dem Wege zum 
NMichtplatze geriethen die Verurkheilten faſt außer ſich, ſchimpf⸗ 
ten und verläſterten die Geiſtlichkeit und ihr Oberhaupt, ſo 
Daß ein ſtarker Trommelwirbel ihre Stimmen erſticken mußte. 
Noch Hoh Schaffot brachten ſie der Republik ein ſtürmi⸗ 

es Hoch. Ku 

Rom, den 24. Januar. Vorgeſtern wurde die zwiſchen 
Rom und Neapel fahrende Perſonenpoſt hinter Velletri von 
Räubern angefallen. Der Kondukteur hatte zwei Karabi⸗ 
nieri neben ſich ſitzen, welche die Poſt zu vertheidigen ſuchten. 
Der eine wurde ſogleich erſchoſſen, der andere eilte zurück, um 
Hilfe zu holen. Die Banditen verloren auf ihrer Flucht einen 
der mitgenommenen Paſſagiere, durch den man erfuhr, daß 
der ganze Haufe aus ſogenannten Guardiani di Campagna 
Zzuſammengeſetzt war. : 
Einen Tag nach dem Abmarſch der öſterreichiſchen Trupper 
plünderte ein Haufen Weiber die Brodtläden in Ravenna 
und den folgenden Tag begannen ſie ihr Plünderungswerk in 
noch größerer Menge. In Bagnakavallo fand ebenfalls ein 
Brodtkravall ſtatt. In den Städten wimmelt es von Hun⸗ 
gerleidenden und auf dem flachen Lande iſt es noch trauriger. 
Die von der Regierung unternommenen öffentlichen Arbeiten 


öffentliche Bäckereien errichtet, welche durch ſtädtiſche Zuſchüſſe 

in den Stand geſetzt werden, den Minderbemittelten Brodt 

zu billigen Preiſen zu verkaufen. ’ 

Tu rin, den 24. Jan. Dem Vernehmen nach iſt zwiſchen 

Sardinien und Frankreich ein Schuß: und Trutzbündniß ges 

ſchloſſen werden. Der Vertrag ſoll bereits von beiden Theilen 
ſtipulirt und unterzeichnet fein, ; 


Großbritannten und Irland. 


London, den 31. Januar. Heute Nachmittag 2 Uhr 
fand die Eröffnung des Parlaments unter den übli⸗ 
chen Gebräuchen ſtatt. Die Aufnahme der Königin von Sei⸗ 
ten des Volks war ehrerbietig und auf dem ganzen Wege 
fehlte es nicht an Hurrahrufen. Die Königin ſah ernſter als 
ſonſt. Auch der Prinz Albert wurde aufs ehrerbietigſte be⸗ 
grüßt. Der türkiſche Geſandte, der eine Viertelſtunde früher 
als die Königin in's Parlament fuhr, wurde auf dem ganzen 
Wege von der harrenden Volksmenge mit enthuſtaſtiſchem 
Zuruf empfangen. x 5 

Geſtern Abend ſind wichtige Regierungs-Depeſchen nach 
Konſtantinopel abgegangen. Sie enthalten die amtliche Ant⸗ 
wort auf die formelle Anfrage des Kaiſers von Rußland über 
den Grund des Einlaufens der Flotten in's ſchwarze Meer. — 
Außer der früheren Weiſung, einen neuen Angriff der ruſſt⸗ 
ſchen Flotte auf die türkiſchen Küſten zu verhüten, haben die 


11 Meere zur Rückkehr nach Sebaſtopol aufzu⸗ 
ordern. 1 5 

Im Unterhauſe haben Aberdeen und Ruſſell ausdrücklich 
erklärt, daß ſich Prinz Albert nicht verfaſſungswidrig in die 
auswärtige Politik gemiſcht habe. 
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ſind nicht hinreichend der Noth zu ſteuern. In Rom find fünf 


Flotten die neuere Ordre bekommen, alle ruſſiſchen Kreuzer 


* 


London, den 31. Januar. Bei der Debatte über die 
Adreſſe an die Königin rechtfertigte Lord Clarendon das Ver⸗ 
fahren Englands in Betreff der auswärtigen Politik und ver⸗ 
ſicherte, Frankreich, das in der orientaliſchen Angelegenheit 
vollkommen offen und ehrenhaft verfahren, befinde ſich mit 
England in der auswärtigen Politik in vollkommner Eintracht. 

Der Marmonismus, die Religion der Vielweiberei, 
findet in England nicht geringe Theilnahme. Nach amtlichen 
Berichten gab es ſchon vor drei Jahren nicht weniger als 
222 Kirchen und Kapellen und die Zahl derer, welche darin 
ihre Andacht verrichteten, wird auf 35,266 angegeben. s; 

Die für die Dftfee beſtimmte Flotte wird aus 19 Schrau⸗ 
benkriegsſchiffen, worunter? Schraubenlinienſchiffe von do bis 
130 Kanonen, und aus 12 Segelkriegsſchiffen, worunter 
5 Linienſchiffe erſten Ranges, beſtehen. g 

London, den 31. Januar. Bei der Adreßdebatte im Un⸗ 
terhauſe ſagte Lord John Ruſſell: „In Betracht des Ver 
haltens Rußlands gegen die Türkei haben Frankreich und 
England ihre Stellung ſo genommen, daß ſie jeden Eingriff 
in die Grenzen der Türkei zurückweiſen können. Wir haben 
geglaubt, daß es von immenſem Vortheil ſein würde, wenn 
Oeſterreich und Preußen ſich mit uns vereinigten, um zu ver⸗ 
hindern, daß aus den Angriffen Rußlands ein Krieg hervor⸗ 
gehe. Ich halte es nicht für unwahrſcheinlich, daß die Regie⸗ 
rung Oeſterreichs zu der Einſicht gelange daß der Krieg 
drohend ſei und daß die Unterhandlungen, an denen es ſich 
betheiligt hat, nicht den Erfolg haben werden, den Kaiſer von 
Rußland zum Aufgeben ſeines Zweckes zu vermögen, und daß 
nichts als eine kühnere Maßregel und ein ſtärkerer Streich ſie 
in den Stand ſetzen könne dies zu erwirken. Wenn Oeſter⸗ 
reich zu der Einſicht gelangt, daß ſeine Intereſſen dort größer 
ſind als die Intereſſen Englands und Frankreichs, wenn es 
ſieht, daß die Intereſſen Europas von der Regulirung dieſer 
Frage abhängen, es zugleich mit dem König von Preußen 
aufrichtig in Gemeinſchaft mit uns handeln wird. Wir ha⸗ 
ben für eine Zeit lang uns auf Paciflkations⸗Maßregeln ein⸗ 
gelaſſen und haben alles, was mit unſrer Ehre verträglichwar, 
gethan, um die Regierung Oeſterreichs wo möglich zu wirk- 
amen Maßregeln zu veranlaſſen.“ : 

Im Oberhauſe kündigte Lord Clanricarde an, er werde 
an das Miniſterium die Fragen richten, ob der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand Krieg oder Frieden ſei. 5 

In Irland findet eine Rekrutirung ſtatt. b 

London, den 2. Februar. Die engliſche Landarmee und 
Flotte ſoll ſofort vermehrt werden, und zwar die erſtere um 
10000 und die letztere um 13000 Mann. 5 


Bünemank. 


Allgemein erwartet man die baldige Ausrüſtung mehrerer 
Kriegsſchiffe und eine mehr oder weniger ausgedehnte Mobil⸗ 
machung der Land⸗Armee. 25 


Schmeden und Marmegen. 3 
Es iſt ſtark die Rede von der Konzentrirung eines 15,000 


Mann ſtarken Korps auf der Inſel Gothland und eines zweiten 
an der Weſtküſte, wozu Truppen aus dem Innern des Landes 
verwendet werden ſollen. 5 . a 

Das vom Reichstage niedergeſetzte große Branntweins⸗ 


Comitee hat die Annahme des Antrages des Dr. Sandberg 


9 
3 
10 
15 


5 


2 
beſchloſſen, der darauf ausgeht, alles Branntwein⸗ 
brennen zu verbieten. 


2 Nußland und Polen, 

Petersburg, den 24. Januar. Nach amtlichen Berich⸗ 
ten befanden ſich in 18 Gouvernements 1,150,264 Juden, 
Muhamedaner in 23 Gouvernements 2,067,202, Lamaiten 
in 4 Gouverments 171,725 und Götzenanbeter in 10 Gouver⸗ 
nements 179,722. 

Petersburg, den 27. Januar. Nachdem die Einberu⸗ 
fung der auf unbeſtimmte Zeit Beurlaubten erfolgt und voll: 
zogen worden iſt, iſt jetzt eine Bekanntmachung erſchienen, 
durch welche die Reſerve und Erſatzmannſchaften 
einberufen werden. — Der Kaiſer hat dem General 
Werewkin zum Ritter des St. Stanislaus ernannt für be⸗ 
wieſene Tapferkeit und umſichtige Leitung in dem Kampfe ge⸗ 
gen die Tſcherkeſſen während des Winterſeldzuges 1853 in der 
großen Tſchetſchna. Aus dem betreffenden Schreiben geht 
hervor, daß man bemüht war, Schamyls Abſicht, im Rücken 
von Tiflis eine Diverſton zu machen, durch eine Expedition 
nach der großen Tſchetſchna zu vereiteln. 


. nene 

Konſtantinopel, den 19. Jan. Abermals ſind zwei 
fanatiſche Kriegsmänner aus dem Miniſterium entfernt wor⸗ 
den, Der General der Garden, Mehmed Ruſchdi Paſcha, 
iſt in Disponibilität verſetzt und der Polizeiminiſter Gaireddin 
Paſcha nach Anatolien geſchickt worden. 

Die aſiatiſche Armee ſoll die Offenſive zu ergreifen bereit 
fein. Der Oberſt Branski und der Major Byſtrzornowski 
find als türkiſche Paſchas nebſt andern Offtzieren zur aſiatiſchen 
Armee abgereiſt. Die fünf türkiſchen Schiffe, die hier vor 
Anker liegen, find nach Alexandrien beſtimmt, um den Trans⸗ 
port von 12000 Mann, die der Paſcha von Aegypten für die 
Türkei bereit hält, zu erleichtern. Die Bildung fremder Le⸗ 

gionen iſt vorläufig ausgeſetzt. 

Acht Dampfer der mobilen Diviſion verließen mit 6 türki⸗ 
ſchen Dampfern am 8. Sinope, langten am 10. Morgens in 
Treblſond an und am 11. früh zu Batum. Schon Nachmittags 
begrüßte das Fort Schefketil, das St. Nikolaus der Ruſſen, 
mit Freuden die angelangten Unterſtützungen. Zwei Tage 
ſpäter kehrte die Divifion wieder nach Sinope zurück, nachdem 
fie in weniger als 5 Tagen eine Bahn von 600 Seemeilen 
(über 250 Stunden) zurückgelegt und ihren ebenſo dringlichen 
gls ſchwierigen Auftrag vollführt hatte. Auf der ganzen Fahrt 
hatte man keine Spur von der ruſſiſchen Flotte entdeckt. 

Konſtantinopel, den 23. Januar. Die vereinigten 
Flotten find in die Baykos⸗Bai zurückgekehrt und haben dort 
größtentheils geankert. 
General Klapka foll auf Andringen des öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten nicht einmal als einfacher Touriſt einen Paß nach 
Aſien haben erhalten können. Sonſt werden fremde Natio⸗ 
5 nalitäten zur Beruhigung der Diplomatie in Aſien verwen⸗ 
det. Bei der Donau⸗Armee, die 130,000 Mann zählt, ſollen 
ſich höchſtens 50 Offiziere ausländiſchen Urſprungs befinden, 
von denen noch ein Theil Renegaten find. \ 
Smyrna, den 25. Januar. . 
iſt im Duell getödtet worden. 


Ein preußiſcher Seekadet 


Smyrna, den 25. Januar. Die preußiſchen Schiffe 
Gefion und Merkur ſind nach Syrien abgegangen. en 


. Tages Begebenhelt. 5 

In Wilhelmsglück im Würtembergiſchen trug ſich vor 
einigen Tagen ein eigenthümlicher Unglücksfall zus Mehrere 
Arbeiter von dem dortigen Steinſalzwerk waren damit bee 
ſchäftigt, einen über den Kocher führenden Steg abzutragen, 1 
um ihn vor dem nahen Eisgange in Sicherheit zu bringen. 
Bis auf die letzten Balken war bereits Alles entfernt, als 
plötzlich zwei Arbeiter etwa 10 Fuß hoch auf das Eis herab⸗ 
fielen; der eine derſelben kam mit einer Quetſchung am Fuße 
davon, der andere aber verlor durch das Auffallen nicht bloß 
ein Ohr, ſondern ftreifte ſich auch, indem er eine Strecke 
weit auf dem Eiſe dahinglitt, die Kopfhaut von den 
Augenbraunen an ſo ſauber ab, daß dieſelbe ei⸗ 
nem Sade gleich am Hintertheile des Kopfes 
hing, und es das Anſehen hatte, als wäre er ſkalpirt wor⸗ 
den. Gefahr für ſein Leben befürchtet man nicht, da keine 
Knochenverletzungen dabei vorgekommen ſind. SIR, 


RR 


Missellen. 

Köthen, den 1. Februar. Der hier weilende neapolitg⸗ 
niſche Arzt Landolfi hat binnen zwei Monaten gegen 100 
am Krebs und krebsartigen Krankheiten Leis 
dende geheilt. Er macht aus feinem Mittel gegen dieſe 
Uebel kein Geheimniß, ſondern läßt es in den Apotheken zus 
bereiten, wo es noch jetzt zu haben iſt. Es beſteht aus Chlor⸗ 
brom, ſalzſaͤurem Zink, ſalzſaurem Gold und ſalzſaurem 
Antimon zu gleichen Gewichtstheilen. Er hat die Kranken 
unter den Augen der hieſigen Aerzte behandelt und ihnen Vor⸗ 
träge über feine Mittel und Methode gehalten. So eben ifk 
von dem Geh. Obermedizinalrath von Bruner eine kleine 
Broſchüre erſchienen: „Pr. Landolft's Methode den Krebs 
zu heilen und ſeine Mittel dagegen, nebſt Beobachtungen dars 
über. In Kommiſſion bei Schattler. Preis 5 Sgr.“ 
In einem Gefängniſſe der Pfalz — erzählt die „Pf. Z.“ — 
kam folgende unerwartete Entgegnung vor. Ein Gefängniß 
war überfüllt und man wollte durch eien ein u be⸗ 
ſtimmten Anzahl Sträflinge Raum ſchaffen. Allein unten 
120, denen man die „goldene Freiheit“ zugedacht, fanden 
ſich nur 34, welche die Mauern verlaſſen wollten, in denen, 
es ihnen bis dahin ſo wohl gegangen. je 

Im Nationaltheater zu Peſth fand kürzlich ein im Drama 
vorkommender Kuß auf der Gallerie ſolchen Beifall, daß eins 
Wiederholung ſtürmiſch verlangt wurde. 1 

Der bekannte Reiſende, Geh. Rath Neugebauer, der 
Ende Dezember die Donaufürſtenthümer bereiſte, berichtet 
von dort: „In Kalafat angekommen, wurde ich zum Ober 
Befehlshaber, dem General Ahmet Paſcha, geführt. Seine 
Wohnung beſteht in einer gegen 15 Klafter breiten, eben id. 
viel Hlafter langen und eine Klafter tiefen Erdhütte, um 
welche ſich noch mehrere ſolcher Erdhöhlen beſinden, die über⸗ 
dies zeltartige Ueberſpannungen haben. In feiner Erd⸗Eg 
fematte befanden ſich ein einfacher Divan, zwei elegante Lam⸗ 
pen und ein aus Lehm zuſammengeſetztes Kohlenbecken. Ahmet 
Paſcha iſt einer der ſchönſten Männer, die ich auf meinen vie 
len Reiſen geſehen. Derſelbe iſt von großer Statur und her; 


1 


a ſetzte. 


. 


1 


lich proportionirt, jede ſeiner Bewegungen voll edler Würde, 
ſein weiches ſchwarzes Auge blickt eben ſo feurig als ſanft, und 
ſein blühendes ſchönes Geſicht wird von einem herrlichen blau⸗ 
ſchwarzen Barte umſchattet. Ueberraſcht wurde ich, als mich 
der General in dem beſten Deutſch und zwar in hannoverſchem 
Dialekt anſprach; als ich meine Verwunderung hierüber nicht 
verbergen konnte, ſprach er: „Mein Vater Ismael hat mir 
einen ehemaligen hannoverſchen Dfftizier, einen braven Mann 
zum Erzieher gegeben, der nunmehr mein Hausweſen in 
Stambul hütet — daher die Kenntniß der deutſchen Sprache.“, 
Ahmet Paſcha ift voll Zuverſicht und meint, ein Handſtreich 
der Ruſſen werde Kalafat nicht nehmen, da werden dieſelben 
ſchon bedeutende Kräfte entwickeln müſſen. — Die umliegen⸗ 
den Ortſchaften um dieſen Platz leiden außerordentlich, denn 
kleinere und größere Gefechte finden um jeden andern Tag 
ſtatt. Ich konnte nicht umhin, dem General zu bemerken, 
wie wenig ſein Aufenthalt beneidenswerth wäre, und was er 
alles entbehren müſſe. Ahmet Paſcha ſchlug fein Auge be⸗ 
deutungsvoll empor, indem er fagte: „Sie werden doch glau⸗ 
ben, daß ich gegen meine armen Leute im Paradieſe bin.“ 


Sagen und Thun iſt zweierlei. 
(Fortſetzung.) 
Endlich ſchickte er zu dem Advocaten, der ihm bei ſeiner An⸗ 
kunft die nöthigen Schritte, die er thun müſſe, auseinander 


Der erſte Schritt zu thun wäre feiner Meinung nach 
ſogleich nach Rovemberg zu reiſen, wo ſich in einigen Tagen 


alle, die ein Intereſſe in dieſem Geſchäfte hätten, verſammeln 


würden. Bardanou hatte dagegen nichts einzuwenden und 
erklärte ſich bereit ſogleich dahin abzureiſen. Der Weinkauf⸗ 
mann erbot ſich ihm feinen Char- ä - baue mit dem größ⸗ 
ten Vergnügen zu leihen, aber Bardanon ſchüttelte feinen 
Kopf und dankte ihm mit einem merkwürdigen Lächeln. In 
ſeiner neuen und hohen Stellung konnte er nicht wie gewöhn⸗ 
liche Perſonen reiſen. Es wäre durchaus nothwendig, daß 


ſeine Ankunft auf Rovemberg ſeinem Range entſprechend ſein 
müſſe. Es wäre nicht wegen feiner Perſon, denn er fühle 


ſich erhaben über ſolche Eitelkeit, doch müſſe man ſich in die 


hervorgebrachten Sitten und Gebräuche fügen, um nicht 


eine Veranlaſſung zu unnützen Schwätzereien zu geben. 

Es wurde daher beſchloſſen, daß Herr Töpfer ſeine beſten 
Pferde an feine beſte Equipage anfpannen ſollte. Außerdem 
mußte der Herr Wirth ihm noch das Verſprechen geben, daß 
er und Nicette ihn begleiten wollten, damit ſeine Erſcheinung 

in Rovemberg einen ſchicklichen Eindruck hervorbrächte. 
Die Tochter des Wirthes machte zu dieſem Vorſchlage keine 
Einwendungen, ſondern wie alle einfachen, gutherzigen 


Seelen, war ſie dem Herrn Bardanou für feine Aufmerkſam⸗ 


keit dankbar und fühlte, daß dadurch ihre Zuneigung gegen 
ihn mehr zu⸗ als abnahm. 
Aus dem Erwähnten ſehen wir, daß der Rauſch der Freude 


bei dem Barbier ziemlich in ſeinen Grenzen blieb. Es war 


aber auch nothwendig, daß ſich feine Seele allmählich an den 
großen Wechſel ſeiner irdiſchen Güter gewöhnen follte — 
ein Wechſel, an deſſen Wirklichkeit es ihm ſelbſt noch bisweilen 
ſchwer wurde, zu glauben. Sein veränderter Stand erſchien 


ihm wie ein Traum, aber im Verhältniß, als ſich die Equi⸗ 
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page dem Schloſſe näherte, wurden feine Ideen immer mei 


und mehr hochtrabend und feine Miene ariſtokratiſcher. 


Seine Anſichten, welche er zuerſt in beſcheidenen Grenzen 
gehalten hatte, gab er jetzt mit einem Egoismus und Stolze 
kund, welchem Nicette wenig Aufmerkſamkeit widmete und 
der Advokat mit Stillſchweigen überging, um nicht die Ausſicht 
auf guten Gewinn, den er von ſeinem reichen Clienten zu er⸗ 
halten ſich ſchmeichelte, zu verlieren. i } 

Das Gerücht von dem Vorfalle, welcher Bardanou zu 
einem reichen Manne gemacht hatte, war ſchon weit und breit 
bekannt, die Poſtillone erzählten es einer dem andern, ſo daß 
man überall, wo er durchfuhr, die Leute ſagen hörte, „ſeht, 
nur, da fährt der neue Beſitzer des Schloſſes Rovembergle 
Dieſe lauten Bemerkungen erfüllten das Herz des Barbier 
mit Stolz und Freude. Er wähnte und glaubte zuletzt ein 
Prinz zu fein, der incognito reiſete. Von Zeit zu Zeit beugte 
er ſeinen Kopf aus dem Wagenfenſter, um die Neugierde der 
Landleute, ihn bei feiner Durchreiſe zu ſehen, zu befriedigen 
Er grüßte ſie mit freundlichem Kopfnicken, warf ihnen Geld 
zu und hätte ſich, wenn auch noch fo wenig dazu gebeten, ge⸗ 
wiß gern die Hände küſſen laſſen. 9 

In dem letzten Gaſthofe, wo fie ſtillhielten, beklagt er ſſch 
über die Aufwartung, das Tiſchzeug meinte er ſei zu ordinär, 
die Schüſſeln und Teller bekratzt und geſprungen, die Löffel 
ſo wie die Gabeln und Meſſer wären unreinlich und nicht 
gut genug für Perſonen eines gewiſſen Ranges. Und deß⸗ 
halb erklaͤrte er, daß er von jetzt ab, wenn er wieder reifen 
ſollte, fein eigenes Silberſervice wie der Baron mit ſich führen 
würde. Auch der Wein wollte ſeinen feinen Geſchmack nicht 
befriedigen, daher war der Wirth genöthigt, einige Flaſchen 
aus feinem Keller zu holen, die er reſervnt hatte im Fall daß 
irgend eine hohe Herrſchaft bei ihm einkehren ſollte. 7 

Endlich zeigten ſich in der Entfernung die Thurmſpitzen des 
langerſehnten Schloſſes Rovemberg, und dann die ſchönen 
Baumalleen, welche ſich bis an das große Portal des Domi: 
niums erſtreckten. Bardanou befahl dem Poſtillon langſam 
zu fahren, damit er den Anblick um fo länger genießen könne, 
Nicette war bei dem Anblick der ſchöͤnen, mit verſchiedenen 
buntfarbenen Blumen bewachſenen Wieſen außer ſich vor 
Freuden, der Advokat berechnete im Stillen die bedeutenden 
Einkünfte, welche ein ſolcher Ort haben müſſe, während Vater 
Töpfer ſeine Bewunderung über die [hönen Pferde, die er auf | 
der herrlichen Weide erblickte, ausſprach. Bardanou allein 
blieb in Stillſchweigen verſunken. i 8 

Die Thürme von Rovemberg hatten ihn zu neuen Betrach⸗ 
tungen Veranlaſſung gegeben, er frug ſich ob kein Titel zu dem 
Dominium gehöre, und ob er ſich nicht vielleicht Graf oder 
Herzog von Rovemberg nennen könne? Dieſes Privilegium 
ſchien ihm jetzt von großer Wichtigkeit, um feine neue Stellung 
würdig zu vertreten, denn ohne einen ſolchen Titel würde er 
nur immer das Ausſehen eines reichen Bürgers behalten. Der 
Reichthum an ſich ſelbſt wäre eine ganz charmante Sache, 
aber ohne Adel verlöre es doch die eigentliche Würze und 
Würde. Der Barbier hatte eben dieſen höchſten Punkt ſeiner 
Betrachtungen erreicht, als die Eguipage an dem Schloßthore 
anlangte. Nicette wollte ſogleich ausſteigen, aber Bardanou 
machte es ſich zu einem Ehrenpunkte, in die neue Reſidenz als 
Gebieter einzutreten. Es war daher nothwendig ſo lange zu 


* warten, bis der Portier, welcher grade abweſend war, zus 


rückkehren würde, um das große Thor zu öffnen, dann ſollten 

die Pee im Trab, und unter dem Seele der Peitſche, 
ihn bis in den innern Schloßhof der Herrſchaft bringen. 
Hier erfuhr Bardanou, daß die Advokaten erſt übermorgen 
von Frankfurt erwartet würden, aber daß die Nichte des 
früheren Beſitzers, eine Madame Randau, noch in dem 
Schloſſe reſidire. Es verging auch nur kurze Zeit, als ſich 
jene Dame auf den Stufen des Haupteinganges blicken ließ, 
wo ſie unſern glücklichen Barbier und ſeine Freunde mit der 


Anmuth einer Perſon höheren Ranges, vermiſcht mit den 


gütig zutraulichem Benehmen einer Bürgersfrau empfing. 
Madame de Randau war eine Wittwe von fünf und zwan⸗ 
zig Jahren, ihr Geſicht war eher angenehm als ſchön zu 
nennen, aber den größten Reiz, den ſie beſaß, war ihr außer⸗ 
ordentliches einnehmendes Weſen und die Unterhaltung, mit 
welcher es ihr immer gelang, die Herzen und die Liebe An⸗ 
derer an ſich zu ziehen. Von dieſer Dame in einen großen 
Saal, welcher in dem Style Louis des XIV. decorirt war, 
eingeführt, fand der Barbier den Baron, der einige Stundeu 
früher auf dem Schloſſe angelangt war, und den ihn die 
junge Wittwe als einen alten Freund vorſtellte. 

Nachdem ſie einige Erfriſchungen genoſſen hatten machte 
Madame de Randau dem Barbier den Vorſchlag die ver⸗ 
ſchiedenen Beſitzungen der Herrſchaft in Augenſchein zu neh⸗ 
men, ſie befahl daher ihrem Kutſcher anzuſpannen, und be⸗ 
flieg dann, begleitet von dem Baron, dem Barbier und 
Nicette, den Wagen und rollten zu dem Schloßhofe hinaus. 

„ Unſer Haarkünſtler konnte ſich nicht länger beherrſchen, die 
Freude und der Stolz erregten in ihm ein wahres Fieber, und 
ſein Kopf ſchwindelte. Auf dem weichen Sitze des Wagens 
blickte er mit Verachtung und Mitleiden auf die zu Fuß bei 
ihm vorübergehenden Landleute. Es erſchien ihm nicht länger 
ſchicklich hre Grüße zu erwiedern, von jetzt ab war zwiſchen 
ihm und ihnen eine große Kluft, ſie waren Weſen einer andern 
Art, und nur geſchaffen ihr Brodt mit ſchwerer Arbeit zu ver⸗ 
dienen. / 

Bardanou drückte ſichnur halb zufrieden mit den Ländereien 
und Beſitzungen aus, er ſprach von Abänderungen und Ver⸗ 
ſchönerungen, und ſchloß ſeine Bemerkungen mit den Worten, 
daß er Rovemberg zu einem wahrhaft prinzlichen Wohnorte 
umſchaffen würde. 

Madame de Randau lobte feine Abſichten mit Lebhaftigkeit, 
aber der Baron ſchien weniger ſeiner Anſicht zu ſein. Bar⸗ 
danou bildete ſich ein, daß es nur Neid wäre, der den Baron 
abhielt, ſeine Anſichten zu theilen, und er fuhr daher fort, die 
lade einer hohen Perſon zu führen, er klagte über die 

ſchlechten Wege, den vernachläßigten Zuftand der Umzäu⸗ 
nungen und Fahrläſſigkeit der Forſtbeamten. 

Nieette war ſtets mit Entschuldigungen für dieſe Sachen 
und Leute bei der Hand, aber Bardandu glaubte ſich durch 
dieſen ſyſtematiſchen Tadel eine Art von Anſehen zu verſchaf⸗ 
fen, er unterbrach ſie daher in ihren Entſchuldigungen und 
gebot ihr ſtill zu ſchweigen, das junge Mädchen erſtaunte über 
ſein verändertes Betragen, wagte es nicht länger, ihm zu wi⸗ 
derſprechen, und ſchwieg daher ſtill. 

In dem Schloſſe wieder angekommen, ging es noch ſchlim⸗ 
mer. Der Exbarbier fand das Mobiliar zu einfach und das 
x 


— —— r Sr . 


Silbergeſchirr nicht reichhaltig genug und ſprach ſich in einem 


ſchmack vervollſtändigen wolle. N 
Er wiſſe, ſagte er, wie das Haus eines Edelmannes ein⸗ 


gleichgültigen Tone darüber aus, wie er es mit mehr Ge⸗ 


gerichtet ſein müſſe, Nieitte ſtaunte ihn mit offenen Augen 


an und wußte gar nicht was ſie aus ihm machen ſollte, denn 
er ſprach von dieſen Dingen, als wäre er ſein ganzes Leben 
lang eine Perſon höheren Ranges geweſen.“ 5 

Der Abend verging ihnen, indem ſie ſich mit einander un⸗ 


terhielten, und während welcher Zeit Bardanou immer neue 


Pläne und Verbeſſerungen in Vorſchlag brachte. 


Als die Stunde des Schlafengehens gekommen war, wurde 
der Barbier in ein koſtbar möblirtes Zimmer geführt, wo ein 


herrliches Paradebelt ihn zur Ruhe einlud. Es währte ſehr 
lange, ehe er in die Arme des Schlafes ſank, dann träumte 
er, daß er ſich an dem fürſtlichen Hofe zu Baden befände, 
ſeine Bruſt mit Sternen, Ordensbändern und anderen Aus⸗ 
zeichnungen bedeckt. ö 

Es war ſchon ziemlich ſpät am andern Morgen, als er er⸗ 
wachte. Er war eben in dem Begriff eiligſt aus dem Bett zu 
hüpfen, als er ſich erinnerte, daß ein Mann von Rang ſich 
nicht ohne die Hülfe eines andern ankleiden müſſe, er klingelte 
daher dem Kammerdiener, welcher ihm auch ſogleich, nach 


den Regeln des feinen Lebens, die Toilette zu machen anfing. “ 
Bardanou, der nicht wünſchte, in ſolchen Sachen als unwiſſend 


zu erſcheinen, ließ ſich geduldig von dem Valet de chambre 
anziehen, aber als er zu ſeinem Haarwuchs kam, da rührte 
ſich in ihm der Ehrgeiz ſeines Geſchäfts doch zu ſehr, er 
nahm ſchnell den Kamm aus deſſen Hand und gab ihm eine 


Lection, wie er das Toupet und die Seitenlocken am beſten 


arrangiren müſſe. g 


Nachdem ſeine Toilette beendigt war, ging er in den Garten 
105 er Madame de Randau erblickte, die eben von s 

orgenſpaziergange zurückkehrte, den ſie durch die 
Die junge Wittwe war in 


hinab, 
einem 9) 
grünen Felder gemacht hatte. 


einen ſehr geſchmackvollen Morgenanzug gekleidet und auf 


ihrem Kopfe trug ſie einen großen Strohhut, deſſen Bänder 


ihr bis auf die Schultern reichten. Obgleich fie feit vielen 
Jahren in den größten Städten Deutſchlands gelebt hatte, 
ſo war ihr doch Rovemberg immer ein ſehr theurer Ort ge⸗ 
blieben, da ſie ihre früheren Jugendjahre dort hingebracht. 

Bardanou eilte Auf fie zu, und indem er ihre Hand ergriff 
küßte er dieſelbe, wie er es oft auf dem Theater geſehen hatte. 

Die reizende Wittwe nahm, ohne viele Komplimente, ſeinen 
ihr dargebotenen Arm und erzählte ihm ihren Heinen More 
genausflug, den fie bis an den Wald ausgedehnt hatte, und 


von den vielen ſchönen Erinnerungen, die ſie dabei empfunden. 


Aus dieſen Gründen, bemerkte ſie, wäre ſie ſo untröſtlich, daß 


ihr Onkel kurz vor feinem Ableben ſich entſchloſſen hätte, das 
Dominium, welches ſo lange der Familie angehört, dur 


Ausſpielung zu veräußern. Die 200,000 Florens, die dadurch 
zu dem Vermögen hinzu gekommen wären, waren ihr keine 

hinreichende Entſchädigung für deſſen Verluſt. Sie meinte 
ferner, daß fie gern 20,000 Florens von ihrem Privatvermö⸗ 


gen geopfert habe würde, um in dem Beſitze des Schloſſes und 

deſſen dazu gehörigen Ländereien zu bleiben. = 
Bardanou hielt dieſe Erklärung für ein indirektes Anerbi 

ten, das fie ihm dadurch mache, aber er befand ſich zu glüg 


0 
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lich bei dem Gedanken ſelbſt, den Herrn auf Rovemberg zu 
ſpielen, um es wegen einer Summe Geldes aus ſeinen Hän⸗ 
den ſchlüpfen zu laſſen. 
Er erwiederte mit Lächeln der Madame de Randau, daß 
trotz dem, daß das Schloß Rovemberg an einen andern Be⸗ 
ſitzer gefallen ſei, fo ſtünde es demohnerachtet ganz zu ihrem 
Befehl und ſie könne darüber jetzt eben ſo frei verfügen, als in 
früheren Zeiten. n 
Die Wittwe ſchien über dieſe Bemerkung in einige Verlegen⸗ 
heit zu gerathen. - 
„Sie ſcheinen mich nicht verſtehen zu wollen,“ fagte fie, 
„denn während Sie wünſchen, daß ich bei Ihnen auf Rovem⸗ 
berg empfangen werden ſollte, fo iſt es doch eigentlich mein 
Wunſch, Sie zu empfangen.“ 
„Was macht das aus, vorausgeſetzt, Sie befinden Sich in 
Ihrem eigenen Hauſe?“ bemerkte der Barbier mit Artigkeit. 
In meinem eigenen Hauſe?“ erwiederte lachend Madame 
de Randau. „Ich möchte wohl ſehen, was Sie dazu fagen 
würden, wenn ich Sie bei Ihrem Worte nehmen wollte.“ 
„Wie meinen Sie das, gnädige Frau?“ 
„Ich meine, weil eine dritte Perſon bei einem jungen ver⸗ 
heiratheten Paare immer zu viel iſt.“ Und als Bardanou 
darüber ſeine Verwunderung bezeigte, fügte ſie hinzu: „Ver⸗ 
z²ꝗtihen Sie mir, vielleicht iſt es noch ein Geheimniß; aber 
Fräulein Nieette war die Erſte, die es mir verrieth.“ 
Be, „Pah! wirklich,“ rief der verlegene Barbier aus, „bis jetzt 
iſt das nur eine Idee —“ 
„Welcher jetzt nichts mehr im Wege ſteht, fie zu realiſtren.“ 
„Das iſt freilich wahr.“ 
und welches, im Falle der Noth, Ihnen Fräulein Nicette 
in das Gedächtniß rufen würde, fo glaube ich wenigſtens, 
denn es würde für das Fräulein ſehr ſchwer ſein, ihren Platz, 
Herr von Bardanou, zu erſetzen.“ 
Der Barbier verbeugte ſich, während fein Antlitzvor Wonne 
ſtrahlte; denn es war zum Erſtenmale, daß das göttliche 
Wörtchen „von“ feinem Namen beigefügt worden war. Und 
Madame de Randau erſchien ihm jetzt als eine verklärte 
Schönheit. 
doch dem ſei wie ihm wolle,“ fuhr fie fort, „ich muß 
fetzt Rovemberg auf immer und ohne Hoffnung als verloren 
gegangen betrachten, und doch, der Himmel weiß es, was ich 
für ein Opfer gebracht haben würde, wenn es wieder in mei⸗ 
nen Beſitz gelangt wäre. Wenn ich Ihnen zum Beiſpiel ſagte, 
Herr pon Bardanou, daß ich nahe daran war, Rovemberg 
für den Preis aller meiner Hoffungen zu erkaufen, um es nur 
wieder zu erlangen. er 
Der Barbier war fo berauſcht, wie er zum Zweitenmale 
das „von“ hörte, daß er nur im Stande war, einige gebro⸗ 
chene Worte hervorzuſtammeln. 
1 „Ja wohl,“ fuhr ſie fort, „für den Preis aller meiner 
Hoffnungen! Sie kennen den Baron de Robach, der einige 
Stunden vor Ihnen auf dem Schloſſe eintraf?“ 
Bardanou erwiederte bejahend. : 
„Der Herr Baron iſt ein alter Freund der Familie und iſt 
mir immer beſonders ſehr gewogen geweſen und dem meine 
Vermählung mit dem Herrn de Randau viel Aergerniß ver⸗ 
Aurſacht zu haben ſcheint. Seit meinem Wittwenſtande hat er 
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mir viele wichtige Dienfte geleiftet und machte mirfogar einige 
Male den ehrenvollen Antrag, ſeine Gattin zu werden; do 
meine Freiheit hatte fo viele Reize für mich, daß ich ihm jedes: 
mal eine negative Antwort gab. Kurz um die Zeit, als das 
Schloß ausgeſpielt werden ſollie, war er auch anweſend und 
bemerkte meine Trauer darüber; er kam lachend zu mir und 
machte mir den Vorſchlag, ihn zu heirathen, wenn er das 
Schloß gewinnen ſollte. Ich gab ihm das Verſprechen ann 
er kaufte Billets für die Summe von 50,000 Fl. Bis zu dem 
Augenblicke der Ziehung befand ich mich in der größten Auf 
Oe 0, da es doch möglich war, daß er es gewinnen konnte; 
Sie können Sich alſo vorſtellen, wie ſehr ich es bedaure, daß 
Rovemberg in andere Hände gefallen iſt.“ ö 
Eine plötzliche Idee ſchoß durch das Gehirn Bardanouz, 
Er blickte mit unverwandten Augen auf Madame de Randau, 
die ihm jetzt reizend erſchien. Zu gleicher Zeit dachte er auch 
an die Umſtände, daß fie ſelbſt ein großes Vermögen befäpe 
und einer der älteſten adeligen Familien des Landes angehört, 
Alle dieſe Ideen beſtürmten ihn auf einmal und er fühlte ſich 
ganz verwirrt. Die Wittwe ſchien, als wäre ſie ganz um 
wiſſend über das, was feine Gedanken befchäftigte., Ei 
„Sie finden mich wohl ſehr albern, Herr von Bardanon?! 
ſagte ſie. 2 
„Ganz und gar nicht,“ erwiederte Bardanou, indem er 


ſich Mühe gab etwas kühner aufzutreten; „ich finde nur, daß 
Ihr Vertrauen ſehr gefährlich iſt.“ a 
„Wie ſo?“ 4 


„Weil es im Stande iſt, 
berg zu verführen.“ 
„Was meinen Sie damit, Herr von Bardanou? Ich kant 
Ihre Worte nicht begreifen,“ ſagte die Wittwe mit einige 
Verlegenheit. f 5 
„Ich meine damit,“ erwiederte der Barbier, „daß dal 
Uebereinkommen, welches Sie mit dem Baron getroffen hu 
ben, um ſo ſicherer mit dem erneuert werden kann, der wir 
lich in den Beſitz von Rovemberg gekommen iſt.“ 2 
„Mit Ihnen?“ Ben... 
„Da Rovemberg ſo viel Anziehendes für Madame de Rar 
dau beſitzt, ſo würden Sie es vielleicht nicht unter Spur, 
Würde halten, um hier zu bleiben, die Huldigung des neuen 
Beſitzers zu geceptiren.“ f N 5 
„Das iſt ſicherlich nicht Ihr Ernſt,“ ſagte die Wittwe mil 
zurückgehaltenem Lachen. 3 
„Es iſt nur Scherz, wenn mein Antrag Madame de Ran 
dau beleidigt; aber Ernſt, wenn fie ihn günſtig aufnimmt“ 
„Aber Sie denken nicht daran, Herr von Bardanou, daß 
Sie ſchon ein Verhältniß mit Fräulein Nicette haben??? 
„Durchaus gar keins, Madame. Alles was zwiſchen und 
obwaltet, iſt nur eine leichte, oberflächliche Bekanntſchaft.“ 
„Aber wenn nun das junge Mädchen ihre Hoffnung darauf 
gebaut hat —“ : 23 
„Die Vernunft wird fie eines beſſern belehren. Nieetle 
muß begreifen, daß eine neue Stellung neue Obliegenheiten 
hervorbringt, die man Andern und ſich ſelbſt ſchuldig iſt.“ 
„Ich befürchte, daß das Fräulein nicht hinlängliche Philo⸗ 
ſophie beſttzt, das zu begreifen,“ wandte die Witte mil 
Ironie ein, 5 re Er 
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„Dann werde ich es unternehmen, ihr dieſelbe zu lehren,“ 
rief der Barbier. „Aber hier kommt der Baron; ſagen Sie 
ihm nichts. In einer Stunde werde ich mit Nicetten geſpro⸗ 
chen und alles arrangirt haben.“ 

Er trat jetzt in das Schloß ein, um mit der Adoptiv⸗Tochter 
deb Herrn Töpfer zu ſprechen. 

(Beſchluß folgt.) 

Geſtern gas der hieſige Muſikverein ſein drittes Abonnement⸗ 
Konzert dei zlemlich vollem Hauſe. Daſſelbe begann mit der 
Ouverture zur Oper: „Figaro's Hochzeit“ von Mozart, die ven 
den vereinigten Mufik- Chören der Herren Mon Jean und Elger 
im Ganzen recht brav, obwohl mit etwas langſamen Tempo durch⸗ 
geführt wurde, worauf „Variationen für Klarinette von David!“ 
von Herrn O. in Angriff genommen wurden; denn dem 
jungen, werdenden Künſtler if eine gewiſſe Klappenfertigkeit 
durchaus nicht abzuſprechen, obwohl entſchiedenes Malheur in den 
hohen Tönen und gänzlicher Mangel an Modellation eine Reaction 
gegen einen etwaigen Enthuſtas mus, mit ſeinem Applaus im Ge⸗ 
folge, hervorriefen. Aber, aller Anfang iſt ſchwer. 

Nachdem Fraulein A. G. „der Liebe Sehnſucht“ von Dames 
mit vielem Glück und klarer, doch in den Höhen zu fibrivender, 


Stimme geſungen und verdienten Beifall erntete, und dann das 


Finale aus „Wilhelm Tell“ von Roſſini aufgeführt worden war, 
fangen die Geſchwiſter Fräulein M. G. und A. G. ein Duett, „die 
Madchen am Strande“, von Kücken, und es muß anerkannt wer⸗ 
den, daß Beider Leiſtungen ihrem künſtleriſchen Talente entſprachen. 
Vorzüglich einſtudirt, machte, abgeſehn von der heroiſchen Stimme 
der Altiſtin, das Vortragene beim Publikum den beabſichtigten Eine 


druck und erwarb ſich den lebhafteſten Beifall deſſelben. 


Wir erachten dies als eine billige Genugthuung und, wenn man 
Ueber will, einzige Entſchaͤdigung für die freundliche Bereit: 


willigkeit der jungen, talentvollen Damen, mit der ſie ſtets die 


Bemühungen des Vereins und ſeines unermüdlichen Dirigenten 
zu befördern ſuchen. 

Trotzdem das hieſige Publikum, wie uns dünkt, meiſt auf ſchwer 
zu executirende Geſangſtücke capricirt iſt und demnach auch ſelbſt 
die, für unſere Verhaltniſſe, meiſterhafte Inſtrumental⸗ 
Mufſit wenig Ohr bat, und die leeren Plätze bei ſolchen Konzer⸗ 
ten den vollkommenſten Beweis der Gleichgültigkeit und Ueber: 
ſältigung liefern, jo nahmen doch die Herren Metzner und Zinke 


die Aufmerksamkeit Aller in unumſchränkteſten Anſpruch. Der 


Vortrag der Polongiſe für 2 Trompeten, komp. von Fr. Schneider, 
wurde von den Künſtlern mit einer Präcifion und Korrektheit aus⸗ 
geführt, die nicht allein Bewunderung und rauſchenden Beifall 
verdiente und erhielt, ſondern auch künſtleriſches Bewußtſein 
und Intelligenz an den Tag legte. \ 

„So wenig wir geneigt find zwiſchen den beiden Herren Künſtlern, 
die an dieſem Abende den Glanzpunkt des Konzerts bildeten, und 
deren jeder feine unleugbaren Vorzüge hat, einen Vergleich anzu⸗ 


fiellen, fo ſcheint es uns doch auch unbillig, daß die tüchtigen Leis 


von hier, welcher wegen unbefugten Tragens des Bandes zur 


ſtungen des ganzen Orcheſters bei Auf ührung der Ouverkure zur 


Oper: „Ahnenſchatz“, die doch nur eine gelungene zu nennen war, 


vom Publikum nicht thatſächliche Anerkennung fand und dadurch 
zur Ermunterung neuer, guter Produktionen beitrug. 
Hirſchberg, den 4. Februar. 


Öffentliches Gerichtsverfahren in 8 irſchberg. 
Sitzung am 20. Januar 185 4. 
1. Vor den Schranken ſtand der Hausbeſizer Carl Siegert 
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Kriegsdenkmünze für Combattanten zu einer Geldbuße von 10 rtl. 
und der Koſtentragung verurtheilt wurde. 

2. Gegen den Fleiſcher Benjamin Mende aus Schmiedeberg. 
welcher wegen thatlichen Vergehens gegen einen öffentlichen Be⸗ 
amten bei Ausübung ſeines Berufes angeklagt iſt, erkannte der 
Gerichtshof nach Feſtſtellung und Ueberführung durch Zeugenab⸗ 
hörung eine 6 wöchentliche Gefängnißſtrafe unter Auferlegung 
der Foſten. : 7 

3. Der Ackerbeſitzer Gottlieb Worbs in Seidorf wurde zu einer | 
Geldbuße von 10 rthl, event. 4 Tage Geſängniß verurtheilt, weil 
er ſich mit Worten gegen den Ortsrichter vergangen. 5 85 

4. Wider den unter Polizei-Auſſicht ſtehenden Tagelöhner Joh. 
Ehrenfried Menzel aus Crommenau erkannte der Gerichtshof, { 
wegen Zuwiderhandelns gegen die dei Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht auferlegten Beſchränkungen, eine Gefängnißſtrafe von 
einer Woche, unter Auferlegung der ‚Roften. ; 

5. Der wegen Diebjtahls ſchon beitrafte Handelsmann Aug. Lies 
big aus Hermsdorf, wegen Betruges angeklagt, erfhien. E r 
hat zeuge der Anklage einen Klumpen Zinn für den Preis von 
6 rtl. 26 ſgr. an einen Klemptner zu Warmbrunn verkauft, bet 
deſſen Zerſchlagung ſich ergeben, daß er inwendig hohl und mit 
Eiſen⸗ und andern unbrauchbaren Metallſtücken ausgefüllt wor. 
Der Angeklagte beſtritt das Wiſſen um dieſen Betrug; durch Zeu⸗ 
genabhörungen wurde das Vergehen als feſtgeſtellt erachtet und der 
ze. Liebig zu 2 Monat Gefangniß, einer Geldbuße von 50 rtl. 
event. einen Monat Gefängniß⸗Berlängerung, Perluſt der Ehren⸗ 5 
rechte durch ein Jahr, Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben 
fo lange und der Koſtentragung verurtheilt. 8 

6. Die gerufene, aber nicht erſchienene verehel. Tagearbeiter 
Scholz geb Hallmann, von hier, wurde darum zu 3 Tage Ge⸗ 
fängniß und der Koſtentragung in contumaciam verurtheilt, weil 
fie einen mit gerichtlichem Beſchlag belegten Executivns⸗Gegenſtand 
0 1 geſchafft. Durch Zeugenabhörung wurde das Vergehen 
feſtgeſtellt. : 952 

7. Eines gleichen Vergehens wegen war auch der Inwohnen 
Carl Rücker aus Gotſchdorf angeklagt, er wurde aber durch den 
Gerichtshof von der Anklage freigeſprochen. 55 3 f 

8. Der Gärtner Joh. Gottfried Fiſcher aus Fiſchbach erſchien, 
er iſt wegen Unterſchlagung angeklagt. Er hat nämlich auf fir 
nem Appartement eine liegen gebliebene Taſchenuhr gefunden, dies 
aber nicht gemeldet, ſondern die Uhr an einen Uhrmacher hierſelbſt 
zur Reparatur abgegeben. Der Königl. Staatsanwalt beantragte 
deſſen Beſtrafung mit einem Mongt Geſaͤngniß, dem Ehrenrechts⸗ 
Verluſt und Stellung unter Polizei Aufficht. Der Gerichtshof 
erkannte aber auf Freiſprechung von der Anklage, weil er die Uhr 
nicht verheimlicht, ſondern zu einem Uhrmacher gegeden, wo fie 
ſehr leicht wiedererlangt werden konnte. . i 5 


—— 


Familien- Angelegenheiten. 
Todes fall⸗ Anzeige. ER 
576. Den 30. Januar verſchied ſanft nach einem 12 tägigen 
Krankenlager unſere einzige, gute, hoffnungsvolle Tochter Emma, 
in dem noch blühenden Alter von 16 Jahren und 4 Monaten. 
Ihr Verluſt iſt groß und für unſere tiefbetrübten Elternherzen 
unerſetzlich. — Den herzlichſten Dank allen Denen von nah 
und fern, die bei der Beerdigung unſerer Tochter untz ſo viele 
Beweiſe von Liebe und Theilnahme wf, welche unſeren 
wunden Herzen ſo wohl that. i . 7 
Möchte der gütige Gott jedes Elternherz vor ähnlichen Schick ⸗ 
ſalsſchlagen bewahren! 5 ws 9 
Greifenberg, den 5. Februar 1854. 
Der Seifenſtedermeiſter Fr. W 


ehner und Frau, 
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Da, horch, an heil gem Orke 
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an unſern uns unvergeſſlichen Sohn, Gatten und Valer, So recht aus Herzensgrund: 
4 ; „Ich ſchweigen will“ — die Worte — 
N den Bauergutsbefiger und Gerichtsſcholzen „Nicht gufthun meinen Mundz“ 


Ja allen meinen Sachen, 


äs ottlie b Fiſcher 


geftorben am 26. Januar und begraben am 30. Janzar, 
aals an feinem 16jährigen Hochzeitstage, 


alt geworden: 38 . 8 Monate und 11 Tage. 


„ 


zu Röchlitz, 


Uns Allen iſt ſo bange, 
Den Herzen iſt ſo weh, 
Mit Zähren auf der Wange 
Blickt Jedes in die Höh', 
Wo jetzt der Seel'ge weilet, 
Der uns fo theuer iſt. 
Das Herz, es iſt zertheilet, 
Und nimmer ihn vergiſſt. 


Im Alter mir enkriſſen, 

Mein guter, einz ger Sohn, 
Und ſoll Dich nun vermiſſen, 

Bis ſelbſt vor Gottes Thron 
an greife Mutter, ſtehe, 
Den Schlag verwind ich nicht. 

Dem Herzen bleibt ſein Wehe, 

Bis es im Tode bricht. 


Mir brach, (die Gattin weinet), 
Das beſte, treuite Herz, 


Das liebend es gemeinet 


Mit mir in Freud! und Schmerz. 
Wie dankbar Gott wir waren, 
Der uns zuſammengab! — 
Und 1 05 nach ſechszehn⸗ Jahren 
Ich ſteh an Deinem Grab. 


Und um die Mutter ſchließet 
Sich bang' der Kinder Kreis, 
Aus Herz und Auge fließet 
Die Klag' und Thräne heiß; 
Zu früh Du uns entriſſen 
Für unſ're Lebenszeit! 
Ach, Dich entbehren müßfen 
Iſt unſer Aller Leid! 


Du ſchlangſt um uns, die Kinder, 
Der gleichen Liebe Band, 

Gleichviel, ob mehr, ob minder 
Wir nahe Dir verwandt. 

Drum, Vater, trifft Dein Scheiben 
Uns All' mit gleichem Schmerz. 


Der Kinder Herzen leiden, 


Als wär's ein einz'ges Herz. 


Um uns, Familienglieder, 
Schlingt ſich ein großer Kreis. 
Du warſt ſo gut und bieder; 
Man liebt Dich treu und heiß. 
Und Freunde und Verwandte 
Sie klagen um den Freund. 


Es trauert, wer Dich kannte 


Und die Gemeinde — weint. 


Ob's um mich ſtürmt und toft, 5 
„Du wohl es ſtets wirſt machen.“ — ) 
Da kommt in's Herz der Troſt. 


Und ob auch unter Thränen 
Das Aug zum Himmel ſieht, 
Ein unnennbares Sehnen 
Nach Dir uns, Seel'ger, zieht. — 
Uns tröſten jene Worte, 
Der Segen bleibt nicht aus. 
Wir gehn durch Todespforte 
Zu Dir in's Vaterhaus! 


— Die Hinterlaffenen. 


„) Pf. 39, 10: der Trauertert. 
Literariſches. 


554. In Hirſchberg bei Neſener und bei Waldow — 
in Schweidnitz bei Heege — in Bunzlau bei Appun 
— und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Als ein ſchaͤtzbares Hausbuch, wodurch jede "Krankheit 
geheilt werden kann, ift zur Anſchaffung jedem Familienvatee 
zu empfehlen: 3 

Die Achte, 6000 Exemplare ſtarke Auflage von: 9 


Der Leibarzt oder (500) 


Hausarzueimittel 
gegen 145 Krankheiten der Menſchen, 


als: Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — 
Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochon⸗ 
drie, — Gicht, — Rheumatismus, — Eng: 
brüſtigkeit, — Verſchleimung des Magens 
und Unterleibes, — Sarnverhaltung, — 
Verſtopfung, — Kolik, — veneriſche Krank: 
heiten, wie auch aller Hautkrankheiten; 
ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, 
die Kunſt ein langes Leben zu erhalten und 
Hufeland's Haus: und Reiſe⸗ Apotheke. 6 
Achte Auflage. Preis uur 15 Sgr. 
R 


NB. Ein solcher Haus-Doctor sollte billig in keinem 
Hause, in keiner Familie fehlen, denn mit einem ein- 
fachen, guten Hausmittel kann man in den meisten 
Füllen den Krankheiten aphelfen. 


nn 


562. Bekanntmachung. ; A 
Der Preis fie das Federſchleißen iſt von 3 Sgr. 9 pf. 
anf 2 Sgr. & Pf. pro Bm herabgeſetzt worden, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 0 
Hirſchberg, den 3 Februar 18514. 3 
Die Adminiſtration des e va 


N 


En 


) 1 f 


583. Im Kreiſe guter Freunde bei elner Doppel⸗Geburts⸗ 
tagfeier in den Abendſtunden des 28. Januars verweilend, 
würden Letztere für mich Stunden des Schreckens, weil 
mein erſt vor wenig Wochen erkauftes Haus No, 92 in der 
fietenten Stunde in Flammen aufging. Alle Loͤſchungsbe⸗ 
mühungen, welche von mir und der Frau Weinhold als Nach⸗ 
barin und Schwägerin, nebſt den ſchon Herbeigeeilten bethäs 
tigt wurden, blieben fruchtlos. Sie Flamme ſtrömte wü⸗ 
thend von Innen heraus. Es blieb nichts übrig als zur 
Rettung der anderen 40 Fuß entfernten Wohnungen zu 
ellen. Ein guͤnſtiger Windzug und die herbeigeeilten Loͤſch⸗ 
und Rettungs- Mannſchaften von nah und fern, minderten, 
Gott ſei Dank dafür, die Gefahr. Die Inwohner des ab⸗ 
gebrannten Hauſes, Gottlieb Gottſchling und Schuhmacher 
Grundmann bedürfen der Unterſtuͤtzung. Hohenliebenthal, 
das in Liebesgaben an Brandverungluͤckte nie zuruͤckſtand 
und andere Menſchenfreunde, werden den Beduͤrfenden gewiß 
gern beiſtehen. Sollte ruchloſe Hand das Unglöck veranlaßt 
haben, fo behüte Gott uns und Jeden vor ähnlichem Unglüc, 
f Carl Müller, Boͤttcher. 
Hohenliebenthal den 8. Februar 1854. N 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


385. r : 

Das hierſelbſt an der Straße nach Schmledeberg belegene 
Schießhaus, mit welchem eine Gaſtwirthſchaft verbunden 
ſoll vom 1. April d J. auf 3 hintereinander folgende Jahre 
andetweit meiſtbietend verpachtet werden. Wir haben hier: 
zu einen Termin auf 

Montag den 13. Februar d. J., 
5 Vormittags 9 Uhr, 
in unſerm Seſſionszimmer angefegt, zu welchem Pachtluſtige 


hiermit eingeladen werden. 


Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen und werden gegen Erſtattung der Kopialien mitge⸗ 
theilt. Der n 

Hirſchberg den 23. Januar 1854. - 


431. Jahrmarkts⸗ Verlegung. 

Die Königliche Regierung hat genehmigt, daß der hieſige 
erſte diesjährige Jahrmarkt, welcher im Kalender auf den 
1. Mat c. angeſetzt ift, ſchon am 24. und 25. April c. 
abgehalten werden kann. Wir bringen dieß dem Publikum 
mit dem Beifügen zur Kenntniß, daß an allen vier Jahr⸗ 
märkten der Viehmarkt am zweiten Jahrmarktstage, alfo 
Dienftags, ſtattfindet. i 

Kupferberg, im Jauuar 1951, 

Der Magifirat. 


503. Bekannt machung. i 

Nachdem höheren Orts die Verlegung der Sonntags: 

nend RS e 18055 ge angeordnet worden, 

m laufenden Jahre 1854 am hi i 

Jahrmärkte abgehalten: e 

I., der Faſtnachts⸗Jahrmarkt, 

den 27. und 28. Februar. 

2., der Himmelfahrts⸗Jahrmak 

5 ii Nin a 27. Mai 
der Kirmes Jahrmarkt, Monta 8 i 

den 7. und 8 Auguſt. . 

4% der Martink⸗ Jahrmarkt, Montag und Dienſtag 
8 51 N 7. November. b 

Indem wir dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums 

bringen, machen 15 ein für allemal hiermit Fügt daß 


Montag und Dienſtag 
„Freitag und Sonna⸗ 


163 


560. 
Im Auftrage des Koͤnigl. Krels⸗Gerichts zu Lau ban wird 


x 
— 


die Viehmärkte wie bisher auch fernerhin jedesmal den 2, 


Jahrmarktstag alſo Dienſtags reſp. Sonnabends abgehalten IN: 


werden. er Magiſtrat. 5 
Greiffenderg den 30. Januar 1854. . 


6074. Nothwendiger Verkauf. ? 
Kreis s Berichtde Deputation zu Schönau. 

Das dem Anton Knoblich gehörige Hofehaus No. 118 
zu Georgendorf, dorfgerichtlich abgeſchätzt auf 510 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 7. März 1854, Vormittags 11 Uße, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schoͤnau, den 6. November 1853. 


563. Freiwilliger Verkauf. N 
Die zu dem Nachlaſſe des Johann Caſpar Beer und 
ſeiner Ehefrau Beate Caroline geborene Richter ge⸗ 
hörenden Grundſtuͤcke, namlich 1., die ſub No. 71 zu 
Hermsdorf gelegene Kleingärtnerſtelle, abgefhägt auf 
430 Thlr. 2., das ſub No 260 daſelbſt belegene Ackerſtück, 
abgeſchaͤtzt auf 145 Thlr., zufolge der nebſt in den Beding⸗ 
ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſolln 
am 9. März 1854, Vormittags von 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. : 
Landeshut den 27. Januar 1854, 


Koͤnigliches Kreis⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


552, Freiwillige Subhaftatien. ER 
Folgende, den Gärtner Trenklerſchen Erben gehörige 
Grundſtuͤcke: \ 5 ; 
I., die Gärtnerſtelle No. 61 zu Mittel-Schreiberädorf, 
ortsgerichtlich tarirt auf 512 Thlr. 10 Sgr. 


— 


2, das dazu gehoͤrige Ackerſtück, ortsgerichtlich toxirt 5 


auf 180 Thlr. 


3. Das Ackerſtück No. 15 zu Nieder⸗ Schreibersdorf, 


ortögerichtlich toxirt auf 375 Thlr. 
ſollen in freiwilliger Sudhaſtaſtſon auf 
den 8. April c., Vormittags 10 uhr 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts verkauft werden. 
Die Taxen find in unferm II. Bureau einzufehen. 
Lauban den 28. Januar 1854. . 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Anuktio nen 


IL. Abthéttung. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Urbars⸗ Verpachtung. 
Die herrſchaftl. Brau: und Brennerei zu Girlachs⸗ 85 
dorf, Bolkephainer Kreiſes, in der Nähe von Jauer, ſoll 


vom 1. Juli a. c. anderweit meiftbietend verpachtet werden, 
wozu ein Termin auf f 
Mittwoch den 22. Marz a. c., Vorm. 10 Uhr, 
in der ee zu Girlachsdorf angeſetzt worden. 
Die Bed 
der Unterzeichneten, oder bei dem Wirthſchaftsamte zu Gir⸗ 
lachsdorf eingeſehen werden. 
Fuͤrſtenſteln, den 28. Januar 1854. (429. 
Die Fürſtl. Oeconomie⸗ Direction, 


Auktions ⸗ Anzeige. 


der unterzeichnete Kommiſſarius den 15. Februar d. J., von 
Nachmittags 1 Uhr ab, in dem 


cher ſchen Haufe Nr. 186, auf der Richtergaſſe; eine Schrot⸗ 


mehlmühle, eine Leinwandpreſſe, verſchledene Möbels, eine 


* 


ärbermeifter Schuma⸗ 


Rt 


85 


ngungen können ſchon vor dieſem Termine dei 
1 


5 Schetzen Uniform mit allem Zubehör, einen Martttaften, 
ein Standrohr, ein Gewehr, eine Rnoppormühle, eine vier⸗ 
5 Si Fenſterchaiſe 2 Schlitten, 3 Hängefige, 2 Acker⸗ und 


toffelmehis, 3 Fenſterrahmen, 2 Sattel, eine Schabracke, 
ein Lelterzeug und andere Gegenſtände, gegen gleich baare Be⸗ 
Zahlung i in preuß. Courant oͤffentlich verſteigern. 
Lauban, den 4, Februar 1554. 
Hartmann, Kanzlei⸗Inſpektor. 


Zu verpachten. 


608. Die Schmiede zu Grunau No. 79 bei Hirſchberg 
iſt zu verpachten. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Die dem Fuchmacher⸗ Mittel gehörige Mehl⸗Mahlmühle 
wird Michaelis pachtlos. 
Zur Wiederverpachtung ſteht 
den 15. März o. 
Termin an, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden, 
ihre Gebote abzugeben. Zuſchlag wird vorbehalten. 
& Pachtluſtige belieben das Nähere beim Tuchmacher⸗Ober⸗ 
älteften Hauptmann zu erfahren. 
Löĩwenberg, den 1. Februar 1854. 
Tr Der Vorſt and. 


* 


555. 


en bitte ergebenſt um recht t baldige 
5 200. 


64 


beſſere Pferdegeſchirr, eine Maſchine zum Klären des Kar⸗ 


Das Waſchen, Färben und Moderniſiren, nach der neueſten 
von Stroh⸗ und Roßhaarhüten werde ich auch dieſes Jahr beſtens b 


In der Damenputz⸗ und Poſamentierwaaren⸗Handlung von C. F. Sieber in ö 
5 Hirſchberg werden zu den billigſten Preiſen Strohhüte zum Waſchen angenommen und moderniſirt. 


N: 
rad 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
494. Die Ackerparzelle auf dem Siegert'ſchen Boner⸗ 
gute zu Lomnitz, an der Sddricher Grenze, ſſt zu verpachten 
oder auch zu verkaufen. Das nähere 3 in Nr. 63 zu Fiſch⸗ 
bach deim Eigenthuͤmer. 


129. Die Brauerei zu Nimmerſath iſt von Joh anni d. J. 

ab zu verpachten oder ſofort zu verkaufen; im letzteren 
Falle können 50 Morgen Ackerland und eine wohl*eftandene 
Forſtparcelle mit verkauft werden. Kautionsfähige Paͤchter 
oder zahlungsfaͤhige Räufer können das ‚Nähere erfahren bei 
dem Dominio dafelrft. j 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 4 
600. Avis. Wm 0 
Reiſen für Fabriken und auch andere Geſchaͤftsleute üben 
nimmt, auch ſelbſt zu Fuß, und fuͤhrt villigſt u. prompt aus Th. 
Hierſemenzel, wohnh. dei Hrn, Gaſthofdeſ⸗ Engelmann! hierſ. 


558. Unterzeichneter wohnt jegt beim Nagelſchmiedmeiſter 
Dittrich, Drathziehergaſſe, und bittet, ihn, fo wie 
feine Frau, de fi) mit Waſchen und häuslichen Arbeften 
befchäftigt, mit Aufträgen zu beehren, welche gewiß zur 
Zufriedenheit eines Jeden beſorgt werden vom | 

Lohndiener Pranz. 


gen 
eſorgen, 
F. Schliebener. 


SER 


Aufträge, 


Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 


5 Gewährleiſtungs Capital Zwei Millionen Thaler. 


574. 
Gefahr angemeſſene, ſehr billige Prämien, bei welchen 
Art, Mobilien, Waaren, 


Die Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft verſichert gegen feſte, der größeren oder geringeren 


nie Nachzahlungen zu leiſten ſind: Gebäude aller | 


Getreide, Vieh und Inventar. 


Durch Vertrag mit der eee Rentenbank iſt ſie zur Verſicherung rentenpflichtiger Befgungen 


ermächtigt worden. 


7 


Greiffenberg im Februar 1854. 

378. Auf eine Gebirgs⸗ Natur = Nafenbleihe 
werden Unterzeichnete Hausleinewand und Fiſchzeuge gegen 
5 . bis Ende Auguſt d. J. ſammeln. 
Fiſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf 1 >i Jauer. 
Bien, Bleichermeiſter in Merzdorf bei Londeshut, 


566. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von Heute ab, 
alle Gattungen roh Leinen, Tiſchzeug, Garne ꝛc. dilligſt 
55 auf eine Gebirgsraſen⸗Bleiche übernehme. 

f N. Seidel, Faͤrbermeiſter. 
Bolt bein den 5, Februar 1854, 


5 Sie übernimmt Verſicherungen für ganze Dörfer und ſtellt dabei die billigſten Prämien, 

ſolchem Fall General⸗Poligen ertheilt, wodurch die Ausfertigungs-Koſten für den Einzelnen Verſicherer nur gering find, 
Die alten Taxen gelten, wenn fie nicht über 10 Jahr alt find, ; 
5 Zur Vermittelung von Verſicherungen jeder Art empfiehlt ſich der unterzeichnete Agent und iſt era 
bei Anfertigung der Antrag Papiere jede zweckdienliche Erleichterung zu gewähren. 


es werden in 


N 


Julius Stendner, Agent. 0 


572, Ich ſehe mich veranlaßt, das Gerücht: daß ich nach 
Schweidnitz verſetzt worden ſei, hiermit fur ein irriges zu er⸗ 
kläres. Die dort kürzlich vacant gewordene Stelle wird nich { 
wieder beſetzt. Hirſchberg. 
Aſchenborn, Königl. Rechts⸗Unwalt und Notar. 


606. Ehrenerklärung. \ 
Die gegen den Häusl:rfobn Karl Hauptmann von 
hier am 29. Januar geäußerte woͤrtliche Beleidigung 998 

ich hiermit laut Schiedsvergleich zurück, 
W. Beffen 


Voigtsdorf den 2. Febr. 1854. 


i u > 


m. Masken⸗Anzeige. 
Seinem in- und auswärtigen geehrten Publikum empfehle 
ich auch fuͤr dieſen Winter meine R 

Herren Masken Garderobe 
zur guͤtigen Beachtung. Auch bin ich gern bereit, Beſtel⸗ 
lungen aller Art Koſtümes ſchnell und gut auszuführen. 

F. Kreiſel, Schneider⸗Meſſter in Hirſchrerg, 
wohnbaft auf der Schulgaſſe, beim Bäcker Hrn. Zänfch. 


557. Sonnabends am 21 d. Mts. habe ich den Holzhaͤndler 
Artelt aus Alt Läſſig im hieſigen Gerichts⸗Fretſcham durch 
eine unüberlegte Ueußerung, im trunkenen Zuſtonde beleidigt. 
Indem ich dem Artelt Abbitte leiſte, warne ich vor Weiter⸗ 
verbreitung meiner Aeußerung, welche ip hiemit öffentlich 
als eine Unwahrheit erklaͤre. 
Eaablau, den 29. Januar 851. 
Heinrich Ludwig, Bauergutsbeſitzer. 


S 


Verkaufs Anzeigen. 
351. Haus verkauf. 

Unterzeichnete iſt Willens, das auf der böhmifchen Gaſſe, 
nahe am Markte gelegene Vorderhaus Nr 93 aus freier 
Hand zu verkaufen. Es iſt maſſio gebaut, zwei Stock hoch, 
enthält inegefummt 6 Stuben, 4 Alkoven, Gewölbe und Kel: 
ler, nebft einigen Kammern und Bodengelaß Es würde ſich 
vorzugsweiſe für einen Kaufmann ſehr gut eignen, da ſeit 
langen Johten dergleichen Geſchaͤfte darin betrieben wurden. 

Entfernte 81 05 werden franco erbeten. 

Landesbut, den 30. Jan. 1854. 

Verw. Kaufmann H Hartmann geb. Endell. 


507. Verkaufs Anzeige. 

Ein zweiſtoͤck ges Wohnhaus, im guten Bauzuſtande, 
in einer der delebteſten Straßen zu Striegau belegen, worin 
ſich eine rentirende Waaren Handlung befindet, auch mit 
Hofraum und Gaͤrtchen verſehen, fol aus freier Hand ver: 
kauft werden. Auf portofreie Anfragen ertheilt nähere 
Auskanft die A. Hoffmann ſche Buchhandlung zu 
Striegau. 


589. Eine Schmiede⸗Nahrung iſt zu verkaufen. Das 
Nähere ift zu erfahren beim Eigenthüm er 
C. Opitz, Schmiedemeifter in Gotſchdorf. 


Eine Erbſcholtiſeei 


mit Gaſtwirthſchaft und circa ich Morgen Acker, Wieſen 
und Buſch, wozu noch eine zweigärgige fhöne Waſſer⸗ 
mühle gehört, iſt für 5080 Thlr. mit 1000 bis 1500 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen, Dieſe ſchöne Beſitzung iſt im 
beſten Zuſtande, in einer herrlichen Gegend an der Haupt⸗ 
Chauſſee zwiſchen 2 lebhaften Städten gelegen. 

Näheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 


437, Haus: Verkauf. 

In der Kreisſtadt Bunzlau ift an gelegenſter Stelle ein 

zu jedem Geſchaͤft verwendbares großes Haus, neft 

Bauſtellen und einem Garten, zu verkaufen. Es iſt darin 
feit langen Jahren ein Colonial⸗ und Producten⸗Geſchaͤft 
betrieden worden. Den Eigenthümer nennt die Expedition 
des Boten und werden Anfragen portofrei erwartet. 


579. M. Lejeune'’s Froſtballen ſeife, 
das beſte und dequemſte Mittel zur peilung erfrorener Glſeder. 
nglifche Fleckſeife, das vorzüͤglichſte Präparat 
um Flecke aller Art aus Tuch, Leinen u f. w. zu entfernen. 
be Carl Wilh. George, Markt Ro. 18. 


597, 


„ — 


>= 


601. 


in verſchiedenen modernen Farben, in Glage⸗ 
und Waſchleder, ſelbſt gefertigt, von 10 far. 
das Paar an, ſind ſtets vorräthig, ſowie von 
beſter Qualität Portemonnaies, modernſte Geld⸗ 
und Victoria⸗Taſchen billigſt zu haben bei 
L. Gutmann, franz. Handſchuhmacher. 
Hirſchberg, Langgaſſe Nr. 146. 


511. Wegen Mangel an Raum find zwei Graupen⸗ 
Maſchinen, im beften Zuſtonde, billig zu verkaufen. 
Gefällige Anfragen werden portofrei unter A. Z., poste: 
restante Lantdeshut erbeten. 


578. In einer Vorſtadt Friededera's ſteht ein Haus mit, 
10 Scheffel bresl. Maaß Feften Ackers aus freier Hand zu 
verkaufen. Käufer wollen ſich an den Commiſſionair Hä⸗ 
ni ſch zu Friedederg a. Q. wenden. 

556. „ Verbeſſerte ; 
Rheumatismus = Ableiter und Ketten, 
ſowie Adte RNevelenta arabien empfiehlt 

Berthold Ludewig. 

27% Pete Dr. SUIN DE BOUTEMARD's 
85 5 8 aromatische 8 5 
2 12 Sgr. 3 „6 Sgr. * 
Ses 2 a II I . P . 8 t a ee 


gewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweckmässig- 


ASS 
2 55 Piekchens 
8 * 


Ball⸗Handſchuhe A 


keit zur Conservirung der Zähne und des Zahn: 


fleisches und ihrer wesentlichen Vorzüge vor all 
den verschiedenen Zahnpulverz, eine sich immer stei- 
gernde rühmliche Anerkennung in den weitesten Kreisen 
und ist nuf den gutachtlichen Antrag des Königl. Ober- 
Medieinal- Ausschusses neuerdings nuch von dem’ 
Königl. Bayer. Staats-Ministeriumprivile- 
girt worden. — Das alleinige Depot von Dr. Suin 
de Boutemard’s Zahn-Seife lür Hirſchberg 
befindet sich bei J G. Diettrichs Wir. ſowie auch 
für Beuthen a. O. bei C H. Goldmann, Bolkenhain 
C. Schubert, Bunzlau Carl Baumann, Charlotten⸗ 
brunn G. Geyler, Frankenſteſn E. FTſchörner, 
Freiburg W. Krantz, Freiſtadt M. Sauermann, Glatz 
Ed. Jul. Held, Glogau Brethſchveider J. C., Goͤrlitz 
Wwe. Mitſcher, Goldderg E uſt. Pollack, Greiffenberg 
W. M. Trautmann, Habelſchwerdt F. Jonas, Haynau 
A. C. Fiſcher, Hermsdorf W. Karwath, Hoyers⸗ 
werda Sheod. Krüger, Jauer H. W. Schubert, Landes⸗ 
hut Carl Hayn, Landeck J. A. Rohrbach, Lauban Rod. 
Ollendorff und C. G. Burgbardt, Liegnitz F. Tilgner 
Löwenderg J C. H. Eſchrich, Lüben C W. Thies fun., 
Muͤnſterberg F. Bſedermann, Muskau E. M. Schu⸗ 
bert, Neumarkt E. J Nicolaus, Neurode J. F. 
Wunſch, Neuſtödtl A. uthemann, Niesky Ries & 
Comp., Nimpt ſch Ed. Schicke, Reichenbach G. Kell: 
ner, Sagan Rudolph Balde, Salzbrunn E. F. Ho⸗ 
rand, Schmiedeberg W. Riedel, Schoͤn au Fr Men⸗ 
zel, Schweidnitz Ad. Greiffenderg, 
Rümpler, Steinau F. Warmuth, 
Krauſe, Waldenburg Hammer und Sohn, Warm 
brunn bei C. E. Fritſch, Winzig P. Hanke, Wohlan 
E. Kobyletzty und in Bobten bei M. A. Witſchel, 


1 


N 


61. 


Sprottau F. G. 
Striegau Robert 


A 


166 


Strohhuͤt e 


werden ann braun und grau gefärbt bei 
er S a men Offerte. 


Hein f Ii eh Mette, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Quedlinburg, Provinz Sachſen, 


offerirt alle Sorten Gemüſe⸗, Oekonomie⸗, Gras-, Holz und Blumen⸗Sämereien ꝛc. eig 


ner Cultur, wovon das reichhaltige Preis⸗Verzeichniß auf Verlangen gratis in der Expedition des Boten verabreicht 
wird, insdeſondere: 

Samen der echteſten veredelten Zucker Runkelrübe, der anerkannt vor: 

zuͤglichſten zur Zuckerfabrikation, (in großen Quantitäten billiger) 


388. IR 
M. Urban.’ 


1 


3100 ꝙfd. 10 Ihe 


„der großen langen rothen Futter⸗Runkelruͤde oder Turnips 5 fd 7 Sgr. a 100 Pfd. 20 Tylr. 
der großen langen gelsen dergl. a Pfd. 8 Sgr. a 100 Pfd. 25 Thlr. 
„der großen dicken runden gelben dergl. oder Klumpen 2 Pfd. 8 Sgr. à 100 Pfd. 25 Thlr. 
der großen dicken runden rothen dergl. u Pfd. 8 Sgr. a 100 Pfd. 25 Thlr. 
„der großen weißen grünköpfigen Nieſen⸗Mohrrübe u Pfd. 20 Sgr. a 100 Pfd. 60 Thlr. 
„der großen Engliſchen Rieſen⸗Steckrübe oder Wrucke a Pfd. 16 Sgr. a 100 Pfd. 50 Thlr. 
„der großen gelben Steckrübe oder Wrucke a Pfd. 8 Sgr. A 100 Pfd. 25 Thle. 
„der großen weißen Steckruͤbe oder Wrucke a Pfd. 6 Sgr. a 100 Pfd. 18 Thlr. 


und bittet um werthe Aufträge mit dem Bemerken, 80 große und kleine Aufträge mit gleicher neige und Sorg 


bhüte 


jeder Art werden aufs Beſte gewaſchen und nach neueſter Fagon modernfitt bei 


falt erledigt werden. 

Se Stro 
Hirſchberg, innere Langgaſſe. 

8 E 


| 
j 
| 
0 
| 
M. Ur ba n. ei 


amerikaniſche Öummi- Schuhe 5 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


607. Ganz neuer gut gewä After Sto ckfiſch 
iſt zu haben bei 
Frau Schuhmacher Toſt, vor dem Burgthore. 


573. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an; 

daß ich ſehr gutes wohlſchmeckendes reines Kornbrodt 

führe, welches dabei auch vollſtändiges Wee halt. 
Schulgaſſe No. 110. R. Ploͤger. 


576. Ein noch brauchbarer kupferner Dampfkeffel mit 
Siederoͤhren nebſt 2 kupfernen Bruͤhkefſeln ſteht zum 
Verkauf ii in der Patzkeſchen Dampf: Bleiche in Laudan. 


508. Ein. zin ächter, 1 Jahr alter Affenpinſcher ſteht zum 
Verkauf in Nr. 108 zu Heriſchdorf. 

60. Amerikan. Hirſchleder⸗, Bock⸗ u. Ziegen- 
Leder⸗Oberhoſen ſind vorräthig und werden 
nach Maaß in reellſtem und billigſten Preiſe ver⸗ 
geben, wie Niemand hier im Stande iſt, ſich 
ſolche zu verſchaffen. Ich bitte hierauf geneig⸗ 
= keen zu wollen. 

Hirſchberg. Ludwig Gutmann. 


M. Urban. 0 


Gebrüder Leder's 4 


BaLsamiscHhe ERDNUSS- ÖkL-SEIrk 
zeigt ihre wohlthätige Wirkung ganz befonders bei Damen 
und Kindern mit zartem Teint und bewährt ſich nament⸗ 
lich auch gegen rauhe und durch Froſt, trockene, kalte 
1 8 2e. aufgeſprungene Hände als das neueſte, mil 

deſte und vorzöglichſte tägliche Waſchmfttel. 1 

Das Stück mit Gebr.⸗Avw 3 Sgr., 4 Stück in einem 
Packet 10 Sgr., Alleinverkauf in Hir ſchberg bi 
Earl Wm. George, fowie on in Beuthen a. O. 
Carl Wollmann, Bolkenhain: C Jentſch, Bunz Ai 
10 5 Ed. Wolf, Frankenſtein: Aug. Seiffert, Frei⸗ 

burg: C A. Leupold, Freiſtadt: Otto Siegel, G atz: 
Joſeph Siegel, Glogau: Aloys Meyer, Görlitz! 
5 A. Starke, Goldberg: E. J. Günther, Greiffen⸗ 
berg: G. L. Exner, 1 Th. Glogner, 4181 % 
Fr. Seidel, Lauban': R. Ollendorff, Liegnitz: © N 
zu Löwenberg: Wm. Hanke, Lüben: J. G. 

ESTER Münſterberg: H. Radeſey, Muskau; 5 
F. W. Raſch, Neumarkt: G. Weber, Niesky: Birck 
& Co., Nimptſch: Emil Tſchor, Ohlau: E. Siebert, 
Reichenbach: J. C. Schindler, Sagan: F. W Seas 
Sprottau: Guſt. Krummnau, Steinau: Jul. Bart ſch. 


N Herm. Kahlert, Waldenburg? IR Engen 
mann, Warmbrunn: Otto Ganzert, B. G. 
Hoffmann u, in Zobten bei Seck eg berbich. 15023, 


0 


Een „” TIERE VEREINE 
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Zu Masken : Bällen 


empfehle ich eine große Auswahl Larven, Gold⸗ u. Silberbänder, Spitzen, 


Treſſen und Borten, Flittern und Schmelz in allen 
billige Stoffe, welche ſich zu Masken eignen. 


Heirſchberg, innere Langgaſſe. 
5. Abgelagertes Leinoͤl 


kauft und nimmt Offerten entgegen 
Moritz Lucas. 
Chemiſch⸗techn. Fabrik in Cunnersdorf 
bei Hirſchberg. 


Kauf: oder Miethge ſuch. 
506. Ein geräumiges Haus, in oder außerhalb der Stadt, 
wird gegen Baar zu kaufen oder von Oſtern ab zu miethen 
gewünſcht und gefällige Offerten nebſt feſter Preis⸗ 
1 verſiegelt unter A. B. durch die Expedition d. Boten 
erbeten. 


Kauf Geſuch. 


Butter in Kuͤbeln 


Berthold Ludewig. 


231. 
kauft 


—— 


Zu ver miet hen. 

59. Zwei Stuben, zuſammen oder einzeln, find im Gaſt⸗ 
bofe zu Neu⸗Warſchau zu vermiethen. Auch kann Stallung 
und Wagenremiſe benutzt werden. 


6053. Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben iſt zu vers 
mietben. Näheres in der Exped. des Boten. 


570. Ein Zimmer für einzelne Damen oder Herren, mit 
oder ohne Meubles, iſt von Oſtern ab zu vermiethen Heller⸗ 
gaſſe Nro. 909. 

608, Die Wohnung im Edhaufe Nr. 107 Schulgaſſe, 
welche bis jetzt von Herrn Grätzyach bewohnt wird, iſt zu 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Dieſelde befteht in 
Stube, Alkove, Kuͤche, Gewölbe, Kammer, fo wie Altan 
nebſt dem nöthigen Nebengeloß. Das Nähere iſt zu erfah⸗ 
ren bei dem Schuhmachermeiſter Krauſe, wohnhaft am 
Ringe, neden Herrn Kaufmann Valentin. 


509. Ein Getreideboden iſt zu vermiethen bei 
f Rudolph Liedich in Schönau. 


Perſonen finden Unterkommen. 

550. Einem gebildeten Mädchen, welches geneigt iſt, die 
Aufſicht zweier Kinder zu übernehmen, Its wie denfelben 
Mapierunterricht zu ertheilen, weifet eine ſehr angenehme 
Stellung nach die verwittwete Hauptamts⸗Rendant Juhre 
zu Warmbrunn. 


427. Ein ter Violiniſt, ein guter Baſſiſt, ein ter Clari⸗ 
netift, ein Iſter guter Clarinetſſt, ein guter Floͤtiſt, ein Ifter 
guter Trompeter, ein After guter Hornift, ein 2ter Horniſt 
und ein guter Pofaunift werden, wenn dleſelben etwas 


Gutes) zu leiſten im Stande find, ſogleich engagirt und 


nach Verhältniß ihrer 1 moͤglichſt ſalarirt von 
„Büttner, Stadtmuſikus zu Frankenſteln, 
Schriftliche Anmeldungen erbitte ich mir franco. 


ein Unterkommen finden. 


M. 


581. Bei dem Dominio Schwarzwald au, Kreis Landeshut, 
fol am 1. April c ein Vogt angeſtellt werden und wollen 
ſich hierauf Reflektirende bel dem Dominial⸗Rendant melden. 


Urban. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
512 Ein junges, gebildetes, höchſt anftändiges Mädchen, 
die in allen weiblichen Arbeiten unterrichtet, auch im Rech⸗ 
nen und Schreiden gut geuͤdt iſt, ſucht ein Unterkommen in 
einem Handlungsgeſchaͤft oder auch in einer großen Wirth⸗ 
ſchaft, zur Eeite der Hausfrau, eine Stelle. Gleichviel 
Stadt oder Lond. Näheres beim Herrn Rendant Tſchent⸗ 
ſcher in Goldberg. 3 


Lehrliugs : Geſuche. 
571. Einem Knaben von gebildeten Eltern, welcher 
Luft hat die Handlung zu erlernen, und die dazu nöthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, weiſet guf gef. Nachfrage ein 
ſofortiges Unterkommen nach die Expedition des 


592. Ein Knabe, welcher Boͤttcher werden will, findet ein 
Unterkommen bei Kuchler, Boͤttchermſtr. in pirſchberg. 


604. Ein kräftiger Knabe rechtlicher Eltern, 


welcher Luſt hat, Bäcker zu werden, kann 


ſich melden . 
in der Schloß⸗-Mühle zu Erdmannsdorf. 


567. Ein Sohn rechtlicher Eltern wird in eine Specerei , 


Material- und Weinhandlung geſucht. Hierauf Reflectirende 
1 Näheres auf frankirte Briefe in der Expedition 
es Boten. \ 


446. Ein Sohn rechtlicher Eltern wird für ein Materiale, 
Eiſen⸗, Stahl-, Meſſing , Kurz: und Galarterie⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, gegen ein mäßiges Lehrgeld, als Lehrling geſucht. 
Hierauf Reflectirende erfahren Näheres auf frankirte Briefe 
unter Adresse A. NI. Z. Waldenburg. 


577. Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luft‘ hat 
Bäcker zu werden mit oder ohne Lehrgeld, kann fozleich 


Wo? ſagt 
die verwittw. Scoda zu Friedeberg a. Q. 
591. Gefunden. 5 
Am 3. Februar iſt von Hartau bis Hirſchberg ein eifer- 


ner Hemmſchuh gefunden worden. Verlierer melde ſich 
bei dem Holzhof⸗Verwalter Kunerth. 


Geld verkehr. i 
505. Eine vollſtändig pupillariſch ſichere erfte Hy⸗ 
pothek von 1500 Rthlrn. zu 5 Procent Zinſen iſt 


fofort zu cediren. — Das Rähere in der Grpedition 


des Boten aus dem Rieſengebirge. N 


Farben, ſo wie auch 


oten. 


Nr 
RT. 


Kor 


Ei n Ila d u u g e u. 3 1 
384. Mas ren Bal l. 4 


Die Kränghen-Befellfhaft Kunomin hält Sonntag den 19. Fetr. im Saale des Schleßhauſes einen Maskenball ab, 


wozu wir hiermit freundlichſt einladen. Billets für Herr und Dame 7½ Sgr., einzelne Damen⸗Billets 3 Sgr., find deim 
Schneldermeiſter Herrn Hammer und ae Herrn Weder zu bekommen. Kaſſen⸗ Eröffnung 7 Uhr, 


Anfang Punkt 8 Uhr. e r 


FSSsececeeesseeSeece secs: 
0 594. Concert Anzeige. 

0 Freitag den 10. Februar 

0 4. Abonnement - Concert 

0 im Sanle der Gallerie zu Warmbrunn, 


4 zu welchem ergebenst einladet 

0 Julius Elger, Musik-Dirigent. 
N: Warmbrunn, den 7. Februar 1854. 
r 


596. Maskenball des Bürgerfamilien Vereins „zur 

Concordia“ Montag den 13. Februar, Anfang 8 Uhr. Billets 

find beim Schneidermeiſter Herrn Kad ien zu haben. 
f Der Vor ſtan d. 


Sonntag den 12. Februar 


großes Konzert 
im Saale des Zollkretſchams in Wernersdorf bei Landesbut, 
ausgeführt von der Kapelle des Muſikdirigenten Herrn El⸗ 
ger aus Warmbrunn. 

Anfang des Konzerts 3 Uhr Nachmittags. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
5 Zobel, &afthofbefiger. 

Wernersdorf, den 7. Februar 1854. 


SSS FSS 


393, 
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Werthgeſchätzten Freunde, Säfte! 
Kommt zum 12. Februar 

Hin nach Waltersdorf, das Beſte — 

Will ich reichen gern Euch dar, 

Es giebt „Wurſt“ — auch ſollt Ihr haben 
Gutes Bier, Muſik dabei; 

Kommt zu mir, ich will Euch laben 

Daß Euch wohl, gemuͤthlich fei 

Kommt Ihr werthen Freund und Gönner, 
Kommt zum alten Brauer Nenner. 587, 
2 rr // / 


D BOBannnn» 
Dunn.» 


48 


Cours Berichte. 


Schlef. Pfobr. a 1000 rtl. 


Vorſtand. 


KXR XXX XXX De De De Dr Re De (1 XXX XXX RN 
* 505. Montag den 13. Februar * 
* fl. Abonnement: Konzert in Landeshut % 


im Saale des Gaſthofes „zu den 3 Bergen.“ * 
Anfang des Konzerts 7 Uhr Abends. * 
* Entrée a Perfoa 5 Sgr. Iulius Elger, x 
x Mufits Dirigent aus Warmbrunn. * 
XXNTXXXXXIXXXXXXNLXNXOXXXTXTXXXXXNXNLXNXNANA 


566. Ergeben ſte 
Auf vielfeitigen Wunſch wird Dienſtag als den 14. d M. 
tei Unterfertigten ein großer Ball (Entrée 10 Sgr.) abgu 
halten, wozu freundlichſt einladet 
Fr. Blaſchke, 
Klein⸗Aupa, den 6. Februar 1354. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 4. Februar 1954. 


Der zw. Weizen g. Weizen Roggen; Gerſte 
Scheffel rt. fgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtt. for. pf. 


Einladung. 


zur „Grenzbaude.“ 


Hafer 


rtl. ſgr. pl 


Höchfter | 3 13.— 3, 8 — 2 19.— 2,111 17 
Mittler 3 11 | 3, 6— 2/17} al elf ri go 
Niedriger 3| 9— 3] 4 231151 2} 7 18 
Schönau, den 1. Februar 1854. 2 
Fochſer 15 2010 = 21201] 21181] 1 7= 
Mittler 3 8.— 218 Paint 106 


31. - 
Niedriger 3121-1 3) 6] 2J16/—] 2 9 1 5 
Erbſen: Höchſter 2rtl. 20 far. > 7 
Butter, das Pfund: 4 ſgr. I pf. — 4 ſgr. 6 pf. — 


4 ſgr. 31 


Breslau, den 4. Februar 1854. 5 
Spiritus per Eimer 13 rtl. G. 8 955 


M5 


Breslau, 4. Februar 1854. En 9 R ei 10 + SE 1 " pCt. 935 4 
= . „neue pet. 2 Jr. eiſſe⸗ Brie et. 1 
is Esurſe. dito dite Lit k ver 102%, Mr. . Cöln. Minden 3% Pet. 108% Br 
Holland. Nand⸗Dukaten » 95 ½% Br. dito dito dito 3½ pCt. 94½ Br. Fr. ⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. 39% Bl. 
— e . 95 Br. Rentenbriefe 4 pCt. 2 965 Br. Wechſel Eourfe (d 3 Gebr) 
edrichsd'or⸗ „„ — — 4 1 n 5 
Louisd'or vollw. = = 109% Br. Eijenbahn - Aktien. Amſterdam 2 Mon. = 10% ©. 
Boln. Bank⸗Billets⸗ „ 93%, G. „Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 105% Br. Hamburg k. S. „ 150 %½ . 
Oeſterr. Bank⸗Noten⸗ „ 797, Br. dito dito Prior. 4 pCt. — — dito 2 Mon. 149 ½ Br. 
Staats ſchuldſch. 3½ pCt. 88 ½ Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pEt. 170% ©. London 3 Mon. 6,16 ½ Bl. 
Sceehandl.⸗Pr.⸗ Sch. — dito Lit. k 3½ pCt. 144%, G. dito k. S. 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 102°, Br. dito Prior.⸗Odl. Lit. C Berlin kl. S. 100 ½ Be 
94 Br. 4 PC... „ — ; dito 2 Mon. 99 G. 
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